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Der Oſterfeiertagen 

2 wegen erſcheint die 
nächſte Nummer dieſer Zeitung 
Dienſtag Abend. 


. 22 term 

iſt ein herrlicher und bedeutſamer 
unſerer nordiſchen Länder und . 
Welt, daß die Offenbarungen der Natur und die 
Sagen der altersgrauen Vorzeit in einer das Herz 
erquickenden Harmonie mit den großen chriſtlichen 
Feſten und ihren die Menſchheit von Wahn und 
Aberglauben, Verirrung und geiſtiger Knechtſchaft 
erlöſenden Heilsbotſchaften ſtehen. Denn wenn 
nach langem, ſchwerem Winter bei uns der Lenz 
die todte Natur zu neuem Leben erweckt oder nach 


der Sage der alten Deutſchen die Göttin Oſtaraſ W̃ 


zu der im ſtarren Winterſchlafe liegenden M 

* * * — tt x 
erde niederſtieg, um ihr wieder Leben An 
und Myriaden von Blumen und Blüthen zum licht⸗ 
vollen Daſein erwachen zu laſſen, wenn alſo bei 
a die Natur ihr großes Auferſtehungsfeſt begeht 
dann feiern wir auch das chriſtliche Oſtern, das 
8 135 Kane Chriſtenheit zur Erinnerung 

uferſte f i 

Kraniche hung des Heilandes vom bitteren 

3 iſt nun von uns ſchon öfters hervor 
Beh, daß die Auslegung der aan 
e der großen chriſtlichen Feſte keine Aufgabe 
f = Tagespreſſe ſein kann, aber dieſe großen Feſt⸗ 
md 10 5 doch auch, wie jeder Geſchichtsſchreiber 
u ulturſorſcher der chriſtlichen Zeit zugeben 
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und Freunden erſchi b 
ligion der Liebe und des war nicht nur die Re⸗ 


und des unerſchütterl 3 
4 10 gegründet, 5 5 1 a 
i Arge Bewegung entfacht worden, welche 
och barbariſchen u an ſchillernden Glanzes 
räumte. und finſteren Heidenſtaate aufs 


Mit dem chriſtli 

G1 n chriſtlichen Glauben kam auch der 
5 1 5 0 Rechte und Freiheiten der Menſchen 
mur auf 1 Es fiel der alte, bluttriefende, ſich 
Saat, d as Schwert und die Sklaverei ſtützende 
. as Sklavenweſen wurde abgeſchafft, die 
bereden, und die Che erhielten ihr Recht, die Gleich⸗ 
i chtigung vor Gott und die durch das Chriſten⸗ 
758 entfachte Nächſtenliebe brachte die Menſchen 
Geh ir näher. Freilich wäre es eine ſcühnheit, 
Nel 8 zu wollen, daß durch das Chriſtenthum 
ſchaff > 5. Streit und Hader aus der Welt ge- 
in der Gege en ſei, wir haben im Gegentheil 
die Völkers Da auch noch manches Problem für 
ſicher giebt 5 für die Einzelnen zu löſen, aber 
ege, als die azu keine beſſeren und edleren 

5 1a Aeftichen, welche Humanität, Liebe 

Geduld heißen, g, Hoffnung, Gottvertrauen und 


Die? ß 
>= e Alrbeiterwohnungsfrage. 
Jahres von der Saen hat die im Herbſt vorigen 
anltüts Commifff ozialdemokratie eingeſetzte Arbeiter⸗ 
erſten vorläufigen M in einer Volksverſammlung die 
Angriff genommene roellungen über die von ihr in 
faſt um dieſelbe Au Wohnungsenquete erſtattet und 
a kommt von anderer Seite ein 
zu löſselnem glücklichen Verſuch, die 
Miet; meldet; in dem einen Fall 
SH 5 ſammeln und a 
und einen wecken, 
Th in dem anderen iſt 175 a BE friſchen 
ord at es den na 
überlaſſen moderner Hygiene errichteten non 
erziehen — 8 Richtung + 
Om uch: as (=) 
„ o the people. — Beides ns bis zu 
daß das Verſtänd 15 en SE 
ndniß für die ſoztal⸗ 
Sereutung der Wohnungsfrage ſich in 1 
reiſen verbreitet und daß auch auf dieſem 
naiven Zeiten des laisser faire 
Ende naht. Freilich, ſo ganz neu 
ohnungsfrage nicht; es iſt nun ſchon 
1 enalter her, ſeit man zum erſten 
ammten gzannte, welche Schrecken unſerer ge⸗ 
Wohn it aus der ungenügenden Beſchaffenheit 
ie 1 7 der arbeitenden Klaſſen drohten. Als 
Paris veranliſche Cholera Europa überzog, ſah ſich 
Wohn aßt, die geſundheitlichen Verhältniſſe 
ugen ernſthafter zu prüfen und als 
en Stürmen von 1848 die peinlich 
ermé der Alderungen der Fregier, Blanqut und 
rmenpiertel nackten Jammer enthüllten 


da meinte man, mit einem Geſetz in der Hand dem 
Uebel ſteuern zu müſſen. Die kaiſerliche er 
aber that mehr: Napoleon III. gab Millionen zum 
Bau von Arbeiterwohnungen her, Bauunternehmer 
wurden unterſtützt und aufklärende Schriften ver⸗ 
breitet. Und der Erfolg? 1883 war das Geſetz nur 
noch in 5 Städten in Kraft und das Elend blieb 
hoffnungslos wie zuvor... Inzwiſchen war die 
Wohnungsfrage auch in Deutſchland in Fluß gekommen. 
Viktor Huber hatte ſeinen ganzen freudigen Idealismus 
in den Dienft der Sache geſtellt und agttirte un⸗ 
ermüdlich in Vorträgen und Schriften. So ent⸗ 
ſtand durch ſeine Anregungen in Berlin die erſte 
„gemeinnützige Baugeſellſchaft? und in den 50er und 
60er Jahren folgten gleiche Gründungen in anderen 
Städten. In der nationalökonomiſchen Wiſſenſchaft 
entſpann ſich eine ungemein lebhafte Diskuſſton, in 
unſeren Weſtprovinzen ſchufen einzelne Induſtrielle 
ihren Leuten ein eigenes wohnliches Heim und der 
Arbeitgeber Staat folgte ihnen auf ſeinen fiskaliſchen 
erken. In unſeren großen Städten jedoch und 
vornehmlich in Berlin geſchah nichts und das, was 
da und dort an Experimenten in die Oeffentlichkeit 
trat, reichte bei weitem nicht aus die Wohnungsfrage 
zu löſen. Faſt alle dieſe Verſuche krankten an demſelben 
Uebel; man ſteckte ſich von vornhein zu weite, zu 
idealiſtiſche Ziele; das eigene Häuschen uud der eigene 
Garten des kleinen Mannes ward zur Parole und ſo 
brachten es die zu hochgeſpannten Erwartungen dahin, 
daß ſchließlich nichts erreicht wurde. Denn was da 
an der Peripherie der großen Städte in den Kolonien 
der verſchiedenen Baugeſellſchaften auf ſeinem Eigenen 
ſiedelte, das waren kleine Beamte, beſſer ſituirte 
Handwerker, Fabrikmeiſter ze. — Alles, was nur 
nicht jene ärmſten Schichten der Bevölkerung, die 
jahraus jahrein aus der Hand in den Mund lebten 
und vor allem unter dem Wohnungswucher litten. 

Erſt in den allerletzten Jahren iſt das beſſer ge⸗ 
worden. Man hat auch bei uns in Deutſchland von 
der engliſchen Philanthropin Octavia Hill gelernt, 
die zum erſten Male in geradezu großartiger Weiſe 
der kopfſchüttelnden Welt den Beweis erbrachte, daß 
auch auf dem Gebiete der Arbeiterwohnung ein an⸗ 
ſtändiges Vermiethungsgeſchäft möglich iſt; daß man 
auch dem Aermſten, ja ſelbſt dem Verwahrloſeſten 
gute und anheimelnde Wohnungen geben kann un 
dabei doch ſelbſt noch — wenn man ſo will — ein 
„Geſchäft macht“ — ſie verzinſt die ihr anvertrauten 
Kapitalien zu 43—5 Prozent. Einen ähnlichen Weg 
iſt der auf Anregungen des bekannten Verlagsbuch⸗ 
händlers Hermann J. Meyer im Jahre 1888 ins 
Leben gerufene „Verein für die Erbauung billiger 
Wohnungen in Leipzig⸗Lindenau“ gegangen. Er erzielt 
trotz aller Ausgaben für Anlage, Inſtandhaltung und 
Verwaltung noch immer eine Kapttalverzinſung 
von 3 Prozent und hat in den 5 Jahren ſeines 
Beſtehens insgeſammt 353 Wohnungen errichtet, die 
von 1433 Perſonen bewohnt werden. Kritiſche Zeiten 
gewerblichen Niedergangs und allgemeiner Nothlage 
wie die jetzige, da Tauſende von verlaſſenen Woh⸗ 
nungen leer ſtehen, haben ſich in ſeinem Betriebe ſo 
gut wie gar nicht fühlbar gemacht und ſelten iſt eine 
nothgedrungen geräumte Wohnung länger als 14 
Tage leerſtehend geblieben. Dabei entſprechen dieſe 
Wohnungen durchweg den Anforderungen der Hygiene 
— auf jeden Kopf kommt nahezu das Doppelte des 
baupoltzeilich vorgeschriebenen Raumminimums — der 
Miethspreis ſteht 15 —20 pCt. unter den gleichwer⸗ 
thigen Wohnungen und alle Miether ſind deß ſicher, 
unter keinen Umſtänden je geſteigert oder aus ihrer 
Wohnung verdrängt zu werden, ſofern ſie die Mieths⸗ 
ordnung einhalten. Freilich kann das nur erreicht 
werden, wenn auf prompten Eingang der Miethen 
geſehen wird. Deshalb iſt das hier durchgeführte 
Prinzip des wöchentlicheu Miethseinzuges ein wahrer 
Segen und wirkſam umgeht man die gefährliche 
Klippe der Miethſchuld, indem der Miethzins an 
jedem Montag für die Woche voraus bezahlt wird. 
Das Inkaſſogeſchäft — auch hierin iſt mit glücklichem 
Takt das engliſche Beiſpiel nachgeahmt — beſorgen 
gebildete Damen ohne Entgelt und nur die Ver⸗ 
miethung der Wohnungen, deren ordnungsmäßige 
Inſtandhaltung und die allgemeine polizeiliche Auf⸗ 
ſicht obliegt dem Verwalter, der ein feſtes Gehalt be⸗ 
zieht. So fällt die nicht ohne Grund verhaßte 
Mittelperſon des Vizewirths fort. 

Gewiß iſt das Ganze nur ein Verſuch, der gegen⸗ 
über dem Maſſenelend verſchwindet, wenn er aber 
hundert⸗ und tauſendfältige Nachahmung findet, be⸗ 
deutet er viel, ſehr viel. Und Nachfolge verdient er 
ſchon aus dem einfachen Grunde, weil er ſich dieſer 
harten Welt der Thatſachen anpaßt und auf dem 
kapitaliſtiſchen Intereſſe aufbaut. Bei ſolide erbauten 
und anſtändig vermietheten Wohnungen für kleine 
Leute iſt etwas zu verdienen — dieſe Gewißheit mag 
auch das anſtändige Kapital anziehen, das gewöhnt 
iſt nur eine mäßige und ſichere Verzinſung zu er⸗ 
ſtreben. Dann wird es möglich ſein für die arbelten⸗ 
den Klaſſen entſprechend zu bauen und ſo werden wir 
der Löſung ein gut Stück näher kommen. Denn der 
Hauptgrund der ganzen Wohnungsnoth iſt doch, daß 
für die kleinen Leute nicht genügend gebaut wird, daß 
jeder Bauſpekulant und jeder hausbeſitzende Spieß⸗ 
bürger danach ſtrebt, ein fogen. „feines“ Haus fein 
eigen zu nennen und die Armen und Aermſten 
ſomit einem ſchonungsloſen Wohnungswucher 
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45. Jahrg. 


leichter 
Verſchlechterung 
erfahrungsgemäß am wenigſten zu empfinden pflegen. 


an heimfallen, 
ihrer 
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als ſie 
Wohnungsverhältniſſe 


— Alſo kein Zinsverluſt und keine übermäßige 
Philanthrople; der berechtigte Egoismus ſoll nicht be⸗ 
ſeitigt werden und das Geſchäftsleben keinen Zwang 
erleiden; eines nur iſt erforderlich — ſoweit die Ge⸗ 
ſellſchaft hier ſelbſtthätig ohne Beihilfe des Staates 
wirken will — eine Verſittlichung rein gejchäftsmäßiger 
Formen unſeres wirthſchaftlichen Lebens und der 
Uebergang des Vermiethungsgeſchäfts aus den Kreiſen 
räuberſſcher, hartherziger Geldmänner in die Hände 
von Perſonen, die ſolcher ſozialen Aufgabe gewachſen 
finBT:. (N. N.) 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 1. April. 

Der konſervative „Reichsbote“ räth der Regierung, 
die Militärvorlage zurückzuziehen. „Es würde 
gewiſſen Krelſen, denen die Kriegstüchtigkeit der Armee 
in erſter Linie ſteht, wie ein Stein vom Herzen fallen, 
wenn die Vorlage zurückgezogen würde, well ſie ſich 
nicht zu dem vollen Glauben an den vollgiltigen 
Werth der Kompenſationen aufſchwingen können. Mit 
einer neuen Vorlage auf der Grundlage der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, in welcher ſie das Hauptgewicht 
auf die Vermehrung der Offiziere legt bei geringerer 
Truppenvermehrung, würde ſie dann auch eine 
Reichstagsauflöſung riskiren können. Der Reichs⸗ 
kanzler braucht dabet ebenſowenig zurückzutreten, als 
es der Fürſt Bismarck in ähnlichen Fällen gethan 
hat. Jetzt über dieſe Vorlage es zu einer Auflöſung 
kommen zu laſſen, halten wir für zu bedenklich, weil 
es keine Partei giebt, welche aus voller Ueberzeugung 
dafür eintreten kann und deshalb auch keine Ausſicht 
vorhanden iſt, daß der neue Reichstag beſſer zu der 
Vorlage ſtehen würde, als der jetzige. Dann aber 


soöre die Regierung in die Zwangslage verſetzt, 
entweder noch einmal das Land in die Aufregung r 


einer Neuwahl zu ſtürzen oder den liberalen Forde⸗ 
rungen nachzugeben. Die Gefahr wäre dann ſehr 
groß, daß ſie ſich zu letzteren entſchließen würde.“ 


Die Enthüllungen Ahlward's vor ia 
ur 
große Plakate war zu Mittwoch Abend wiederum 
nach den Germania⸗Sälen in Berlin eine antiſemitiſche 
Volksverſammlung berufen, in der „jedem Beſucher 
die Belege für die Richtigkeit der Angaben Ahlwardt's 
gedruckt eingehändigt werden ſollten.“ Diejenigen, 
die dieſer Ankündigung wegen das Eintrittsgeld von 
20. Pf. erlegt hatten, wurden jedoch gründlich ge⸗ 
täuſcht. Von den Belegen war nichts zu ſehen. Wie 
der Hauptredner des Abends, Schwennhagen mittheilte, 
iſt der Drucker derartig mit Arbeiten überhäuft, daß 
er die Belege noch nicht fertig ſtellen konnte; in 
einigen Tagen werden fie aber erſcheinen. (?) 
Schwennhagen gab alsdann ſeinem Bedauern Ausdruck, 
daß Ahlwardt, der noch heute Nachmittag an einer 
ſehr wichtigen Berathung in Pommern habe theil⸗ 
nehmen müſſen, heute nicht erſcheinen könne. Ehe er 
u ſeinem Thema ſchreite, müſſe er bemerken, daß er 
ſich möglichſt reſervirt ausſprechen wolle, denn es ſei 
ihm die Mittheilung geworden, daß die Reglerung die 
Abſicht habe, mit beſonderen Maßreglungen gegen die 
Antiſemitenbewegung vorzugehen. Zur Sache bemerkte 
der Redner, daß ſich Ende der ſechziger Jahre 
eine geheime Nebenregterung aus Juden und Juden⸗ 
genoſſen beſtehend, gebildet habe. Dieſe Neben⸗ 
regierung habe es verſtanden, ſich in das Civil⸗ 
und Mllitärkabinet des Kaiſers zu drängen und 
Einfluß auf die Beſetzung der Miniſterfeſſel gehabt. 
Dieſe Nebenreglerung, die hauptſächlich aus den Juden 
Hanſemann, Bleichröder, Rothſchild, dem portugieſiſchen 
Juden Miquel, richtiger „Miguel“ u. ſ. w. beſtand, 
habe es bewirkt, daß die Fortſchrittspartei in den 
ſechziger Jahren der Regierung zurief: „Dieſem 
Miniſterium keinen Mann und keinen Groſchen.“ — 
Dadurch ſei die Regierung genöthigt geweſen, ſich 
von den Juden zum Kriegführen Geld zu borgen. 
Die Juden haben aber dabei die Bedingung geſtellt, 
daß nach glücklich beendetem Kriege die Regierung 
das Abgeordnetenhaus um Indemnität bittet. Im 
Jahre 1870 habe ſelbſtverſtändlich wiederum die Hilfe 
der Juden in Anſpruch genommen werden müſſen 
und bei dem Friedensſchluß 1971 mußte Bleichröder 
nach Verſailles berufen werden, da der pariſer Roth⸗ 
ſchild erklärte, wegen der Kriegsſchuld nur mit einem 
deutſchen Juden unterhandeln zu wollen. Nach lan⸗ 
gen Wechſelreitereien habe Deutſchland endlich 800 
Millionen Mk. baares Geld von Frankreich bekommen. 
Die Juden und Judengenoſſen haben es aber bewirkt, 
daß ſofort 400 Millionen in Schwindelpapieren an⸗ 
gelegt wurden, welche die Regierung der Börſe zu 
hohen Preiſen abkaufen mußte. Mit dieſen Schwin⸗ 
delpapieren ſei der Invalidenfonds, der Feſtungsbau⸗ 
fonds und der preußiſche Provinzialfonds geſchaffen 
worden. Dem blutigen Gründer Bennigſen gelang 
es, die Miniſter Camphauſen und Delbrück zu be⸗ 
wegen, 963 Millionen für die verkrachte Altenbeck⸗ 
Hannoverſche Bahn herzugeben. 46 Millionen wur⸗ 
den in Bergiſch⸗Märktiſchen, 43 Millionen in Kölns 
Mindener, 3 Millionen in Berlin-Görlitzer und 2 
Millionen in Halle⸗Sorau⸗Gubener Elſenbahn⸗Aktien 
angelegt. Dies Alles ſtehe aktenmäßig feſt und da 


Die Beweiſe ſeien die Akten des Reichs⸗ 
tages. Und wenn auch ſeit den Ahlwardt'ſchen Ent⸗ 
hüllungen die Juden und Judengenoſſen bemüht ſeien, 
in der königlichen und Reichstags-Bibliothek alles 
Material zu vernichten, ſo ſeien die von ihm vorge⸗ 
brachten Dinge doch nicht mehr wegzuleugnen. Fürſt 
Bismark habe von dieſem ſchamloſen Betrug nichts 
gewußt. Dieſen habe der Jude Falk in den Kultur⸗ 
kampf hineingehetzt, damit er nicht Zeit finde, um ſich 
die Machenſchaften der Alliance israelite universelle 
und deren Helſershelfer zu kümmern. Im Weiteren 
behauptete der Redner, daß die Juden Hanſemann 
und Bleichröder zahlreiche Beamte beſtochen hätten 
und daß durch deren Einfluß das Aktiengeſetz zu 
Stande gekommen ſei. 80 Abgeordnete ſeien als 
Gründer entlarvt. Zu dieſen gehörten Bennigſen, 
Miquel, v. Kardorf, Arendt, v. Carlowitz, Graf 
Bethuſy⸗Huc, Graf Henckel v. Donnersmark, Meier 
(Bremen), Konſul G. Müller, Strausberg, v. Bonin, 
v. Bernuth, der „Juden⸗Anwalt“ Buhl, v. Wedell⸗ 
Malchow, v. Bunſen, v. Eckardſtein, Prinz Handjerry, 
Herzog v. Ratibor, Richter (Tharand), Friedenthal u. 
A. m. Der Redner ſchloß mit der Mahnung an die 
Antiſemiten, dieſe mögen alles aufbieten, damit 
„Miquel“ nicht etwa noch Reichskanzler werde. 
(Stürmiſcher Beifall.) — Es ſprachen noch Korrektor 
Perleberg und Dienſtmann Löffelbein. Alsdann ge⸗ 
langte eine Nejolution zur Annahme, in welcher ſich 
die Verſammelten mit den Ausführungen Schwenn⸗ 
hagens einverſtanden erklärten. Die Verſammlung 
war von etwa 800 Perfouen, unter denen ſich auch 
einige Frauen und viele Studenten befanden, beſucht. 
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Die Vorſitzenden der chriſtlich⸗ſozialen Arbeiter⸗ 
vereine haben aus Gelſenkirchen, 25. März, folgen⸗ 
des Schreiben an den neuen Reichstagsabgeordneten 
15 f Dlpe-Mejchede- Arnsberg, Herrn Fusangel ge⸗ 

95 


„Die heute verſammelten Präſides der chriſtlich⸗ 
ſoztalen Arbeitervereine ſprechen Ihnen, Herr Relchs⸗ 
tagsabgeordneter, namens der Ihnen unterſtellten 
Vereine den beſten Glückwunſch zu der Sauerländer 
Wahl aus und hoffen zuverſichtlich, daß Sie, wie 
dieſes auch früher immer geſchehen iſt, jetzt erſt recht 
an geeigneter Stelle für die Sache der Arbeiterwelt 
eintreten werden. Sie ſind vom Volke an den Platz 
geſtellt, der Ihnen von Gott und Rechtswegen zu⸗ 
kommt, und deshalb geloben wir, wo es auch ſein 
möge, für Sie einzutreten und an Ihnen feſtzuhalten, 
was auch kommen möge. Nehmen Sie, Herr Reichs⸗ 
tagsabgeordneter, unſere ſchlichten, aber aufrichtig und 
wahr gemeinten Worte mit freundlichem Herzen auf 
und ſeien Sie ferner verſichert, daß die ganze Arbeiter⸗ 
welt Ihr Thun vollſtändig billigt und mit Stolz und 
Freude auf Sie ſieht und auf Sie baut.“ 

Dieſe Kundgebung enthält für die ultramontanen 
Fraktionen einen ſo deutlichen Wink, daß ihn die 
Herren Balleſtrem, Huene und Lieber kaum mißver⸗ 
ſtehen können. 1 

Elne geradezu unglaubliche Zumuthung haben die 
Hamburger Schiffsrheder an den Hamburger 
Senat geſtellt, nämlich künftig einzelne Cholerafälle 
nicht melden zu wollen, da der Schiffsverkehr durch 
die Sperrmaßregeln einiger ausländiſcher Regierungen 
gehindert werden würde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß der Hamburger Senat darauf, wie wir ſchon 
im Morgenblatt gemeldet haben, eine ſcharfe Abſage 
ertheilt hat. Aber ſchon die Zumuthung, das Auf⸗ 
treten der Cholera zu vertuſchen, zeugt von einer 
verwerflichen Gewiſſenloſigkeitz um jo verwerflicher, 
wenn man ſich erinnert, daß die vorjährige Cholera⸗ 
ſeuche in Hamburg und zahlreichen andern Orten 
Deutſchlands nur durch das unglückliche Vertuſchungs⸗ 
ſyſtem zu einer ſo furchtbaren Verbreitung kommen 
konnte. Wollen ſich die Hamburger Rheder verdient 
um ihre Vaterſtadt machen, ſo mögen ſie darauf hin⸗ 
wirken, daß die ſanitären Verhältniſſe Hamburgs ein 
Wiederauftreten der Seuche unmöglich machen. 

* 


Ueber Aeußerungen des ruſſiſchen Großfürſten 
Thronfolgers läßt ſich die „Kölniſche Ztg.“ berichten, 
daß derſelbe in einem Geſpräch mit Offizieren über 
ſeinen letzten Aufenthalt in Berlin geäußert hahe: es 
ſei unmöglich und durchaus unklug, das Band mit 
Deutſchlanb zu zerſchneiden und Deutſchland gegen⸗ 
über feindlich aufzutreten. Das ſei nicht nur über⸗ 
haupt, ſondern beſonders jetzt ein Fehler, wo in 
Frankreich jo verachtenswerthe Verhältniſſe herrſchen. 
Der Panama⸗Skandal ſei das ärgſte, was man ich 
vorſtellen könnte. Die franzöſiſchen inneren Zuſtände 
jeien derartig, daß fie keinerlei Zuverſicht in Betreff 
der äußeren böten. Der Großſürſt⸗ Thronfolge 25 
wähnte auch den Handelsvertrag mit Deutich a 
deſſen Zuſtandekommen er als zweifellos ſicher be⸗ 
zeichnete. 


— 


an d. 

veröffentlicht Se 8 2 Ei 
treffend die Abänderung des 8 69 de rafgeſez⸗ 

1 für das Deutſche Reich (lex Ahlward t), 

vom 26. März 1893. Es lautet: Einziger Paragraph. 

Der $ 69 des Straſgeſetzbuchs für das Deutſche 

Reich wird durch nachſtehende Beſtimmung erſetzt: 


IJ n 
— Der „Reichsanz.“ 


1 


„Die Verjährung ruht während der Zeit, in welcher] daß hier feit einizen Tagen wieder Cholerafälle vor⸗ 
auf Grund geſetzlicher Vorſchrift die Strafverfolgung | gekommen ſeien, haben leider ihre Beſtätigung ge⸗ 
nicht begonnen oder nicht fortgeſetzt werden kann funden und erwartet man, daß wieder offizielle Be: 
Iſt der Beginn oder die Fortſetzung eines Straf-] richte ausgegeben werden, wenn die bisher ſporadiſch 
verfahrens von einer Vorfrage abhängig, deren] aufgetretenen Fälle ſich vermehren ſollten. 


Entſcheidung in einem anderen Verfahren erfolgen ln _ 1» LI oa Tan nn 
muß, jo ruht die Verjährung bis zu deſſen Ge eu Nachrichten aus den Provinzen. 
Neuteich, 29. März. Der Stadthaushaltsetat 


Iſt zur Strafverfolgung ein Antrag oder eine 
Ermächtigung nach dem Strafgeſetz erjorderlich, fo | für 1893 —94 ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
wird der Lauf der Verjährung durch den Mangel] mit 41,220 Mk. ab (1892 40,300 Mk.). Davon 
des Antrages oder der Ermächtigung nicht gehindert.“ müſſen durch Steuern aufgebracht werden 33,328 
— In der Budgetlommiſſion des Reichstages] Mk. Die Ausgaben ſetzen ſich aus folgenden Titeln 
wurde gelegentlich der Berathung des Mllitäretats | zuſammen: Communal⸗ und Poltzeiverwaltung 
für 1893—94 von einem Vertretec des Kriegs⸗J 8380 Mk., Kirchen⸗ und Schulweſen 8937,40 Mk., 
miniſteriums auf eine Anfrage die Mittheilung gemacht, | Feuerlöſchweſen 398 Mk., Straßenbeleuchtung 290 
daß es in der Abſicht liege, in dem Verfahren bei] Mk., Baufonds 1740 Mk, beſtändige und unbeſtändige 
verſchiedenen Lieferungen für die Militär⸗ Ausgaben 9801,60 Mk, Armenweſen 4513 ME, 
verwaltung eine Aenderung eintreten zu Extraordinarium 7150 Mk. 
laſſen. In einigen Gewerbszweigen iſt dieſe Tiegenhof, 29. März. Das vom hieſigen 
Mittheilung jo aufgefaßt worden, als ob nun auch] Geſangverein in Ausficht geſtellte Gau⸗Sängerfeſt, 
eine Aenderung in Anforderungen eintreten follte, welches, wie wir hören, am 25. Juni d. J. hier 
welche die Militärverwaltung an die Beſchaffenheit] ſtattfinden ſoll, kann als geſichert betrachtet werden. 
der zu liefernden Waaren ſtellt. Es iſt deshalb in] Von auswärtigen Vereinen haben ihr Erſcheinen 
manchen Kreiſen eine gewiſſe Beunruhigung zu zugeſagt: Heſſe'ſcher Geſangverein und Kaufmänniſche 
bemerken geweſen. Wie die „B. P. N.“ hören, liegt] Liedertafel aus Danzig, Liedertafel Elbing, Männer⸗ 
jedoch zu einer ſolchen Beunruhigung nicht der I geſangverein Marienburg, Männergeſangverein Pr. 
mindeſte Grund vor. Die Militärverwaltung habe] Stargard, Männergefangverein Dirſchau und Geſang⸗ 
e e a auch die 0 8 für die verein Neuteich. : 
ualität der Lieferungen umzugeſtalten. Schloppe, 28. März. Die antiſemitiſche Agi⸗ 
Nach der neueſten Stallſtit der Lebens ⸗f tation beginnt auch in Ser Abe Te 
mittelpreiſe in Preußen iſt vom Januar zu zeigen. Eine Concertgeſellſchaft, welche an anderen 
1892 bis Februar 1893 der Preis für Weizen per | Orten ſtets gute Erfolge erzielt hatte, hatte auch in 
Kilo um 7,3 Pf., für Weizenmehl um 10 Pf., der | dem etwa zwei Meilen von hier entfernten Hochzeit 
Preis für Roggen um 9,1 Pf. und der Preis für] ein Concert angeſetzt, aber in dem Locale eines jüdi⸗ 
Roggenmehl um 13 Pf. geſunken. Die Mehlpreiſe] ſchen Beſitzers. Infolge dieſes Umſtandes war kein 
ſind alſo ſtärker geſunken als die Getreideprelſe. einziger Gaſt zu dem Abende erſchienen. Dem Gaſt⸗ 
— Im Laufe dieſes Jahres wird, neben der ein⸗ hoſbeſitzer wird nichts anderes übrig bleiben, als ſein 
fachen polizeilichen Reviſion der Maße und Gewichte, Grundſtück zu veräußern, da er bei der Stimmung, 
unter Leitung eines Aichmeiſters auch eine techniſche] die in H. herrſcht, kaum ſobald auf beſſere Zeiten 
8 1 A e a Berichtigung | rechnen darf. 8 
er im Verkehr befindlichen Maße und Gewichte durch (= Krojanke März. ie Vergünſti⸗ 
freiwillige Nachaichung herbeizuführen. Dleſer Reviſion Ben des es 725 15 
ſind alle diejenigen Gewerbetreibenden unterworfen, Arbeitgeber zu Gute kommen, zeigt ein Fall, der 
deren Geſchäftsbetrieb es mit ſich bringt, daß Waaren | noch wenig bekannt ſein dürfte und darum hier folgen 
in unmittelbarem Verkehr mit dem Publikum zuge-] mag: Am 5. November vorigen Jahres büßte ein 
meſſen oder zugewogen werden. Dahin gehören außer hieſiger Beſitzer Z. bei der Abfuhr von Torf dadurch 
den Kaufleuten und Händlern jeder Art auch Hand⸗ | jein Leben ein, daß er an einer abſchüſſigen Stelle, 
werker, die gewerbsmäßig Waaren nach Maß oder] wo der beladene Wagen umſtürzte, von demſelben 
Gewicht eins und verkaufen, ferner Hauſirer und ſolche erdrückt wurde. Der Verunglückte hinterließ eine 
n die gewerbliche oder landwirthſchaftliche] Wittwe mit ſechs unerzogenen Kindern in ziemlich 
rzeugniße auf öffentlichen Märkten feilbieten. Im dürftigen Verhältniſſen, und nur dem umſichtigen und 
Intereſſe dieſer Gewerbetreibenden machen wir darauf fürlorgiichen Vormunde iſt es zu verdanken, wenn 
aufmerksam, daß zufolge Anordnung des prenßiſchen] ſich die materielle Lage der Hinterbliebenen gegen⸗ 
Handelsminiſters der Zeitpunkt der Reviſion mindeſtens] wärtig günſtiger geſtaltet hat. Derſelbe machte zus 
en Wochen vorher zur veröffentlichen Kenntniß ge⸗ ſtändigen Orts Anzeige über den ſtattgeſundenen 
rd werden er die Gewerbetreibenden aufgefordert | Todesfall und ſuchte für die Hinterbliebenen die 
— 4 en müſſen, ihre Maße, ſoſern deren Nichtigkeit | Gewährung einer Rente nach, und der Kreisausſchuß 
nicht zweifellos erſcheint, vor der Reviſion. frelwillig hat nun auch der Familie eine dem Geſetz ent⸗ 
dle n Prüfung zu bringen, widrigenfalls ſprechende Nente zugeſichert. Auf Grund dieſer 
% etzeren eingezogen werden und die Beſtrafung der Verfügung ſteht nach dem Auszuge des Geſetzes 
eſitzer erfolgt. Ausländiſche, mit dem Aichſtempel] vom 5. Mai 1886 der Familie zunächſt der 15. Theil 
en und ne 17 vielen Handel⸗, des ermittelten als Be⸗ 
e elbenden, welche direkt vom Auslan jedoc 9 
a 7 erhalten, unentbehrlich ſind, büufen mer A 
N ann eingezogen werden, wenn ſie ſich an ſolchen 
öffentlichen Verkehrsſtellen vorfinden, an denen Waren 155 
nach Maß oder Gewicht umgeſetzt werden. 


— Wie 
Mintſterium des 
des Reichs die 
lands lebenden 


etersburg, 31. $ ärz. Die Gerüchte, gelangt. 
g Stad 5 ; Städten vollberechtigt den Ehrenplatz einnimmt, konnte 
T U e ater. ich hier keine Stätte erwerben, und waren Auf⸗ 


Am 16. d. fü 
fein 8 an 51. da beendet | führungen wie Satisfaktion, Heimath, Der Schloſſer, 
außerordentlich im Vordergrund a 5 tabftheater, jo | Staatsanwalt nur ausſchließlich von gewiſſen Kreiſen 
Intereſſes ſteht, erſcheint es runde des Öffentlichen | des Publikums befucht. Dagegen freuen wir uns des 
Üeberfirht 1 45 0 = = uns nothwendig, eine kurze Erfolges, welchen das klaſſiſche Repertoire hatte. Es 
floſſenen Spielzeit e Thätigkeit deſſelben in der ver⸗ erlebten die Räuber, Uriel Acoſta, Fauſt, Des Meeres 
auf unſer Beh. 3 Ar Beben. Die Direktion hat uns und der Liebe Wellen Minna von Barnhelm Pfarrer 
Zablen 6 15 d ug ches Erſuchen die erforderlichen | von Kirchfeld drei⸗ bis fünfmalige Wiederholun en; 
81 . willigſt zur Verfügung geſtellt, und ſind ein ſchönes Zeugniß für unſere Bevdiferun daß 
Folgenden ee Lage, unſere Notizen in ſie une Gunfen Dichter zu ehren weiß. Reg 
. em Gaſtſpiel⸗Repertoir entnehmen wir, d 
8 9 en a fiattges | u. A mit mehr oder wee Erfolg folgende 8 
entfalen; dieselbe erfreute fi a a ne Bauline Ulrich 2mal, Josephine Dora 2mal, 
x reun 5 

Nennen dee 5 816 den de Aufführung gebrachten | Wiliam Buller Imal, eon Nesenen Sat Mer 
nennenswertheſten Erz ur der. Dogelhänbler ben | dem find einzelne Mitglieder des Danziger Stadt⸗ 
ſtellte, als die Opebesde welcher ſich jedoch erſt ein⸗theaters wiederholt zu Gaſtſplelen heraugezogen worden. 

In Hinſicht auf das Engagement der ſtändigen 


Es haben im Ganzen ſieben Wlederholungen davon Saen hatte die Direktion mit 


Operetten Don Gelar, Schöne des früheren Th 


ern wir, wente ün i 
Gin paste gut weniger günſtig berichten zu können. 
Pr ü i 

holungen nur mäßig beſucht, dagegen erſcheint uns die Bühnenteller 0 


gehörigen Kamnitzer Forſt, die ſich ſüdlich des in die] ſich nach dem Weſten verbreitet haben. Die andere 
Brahe mündenden Kamnionkafluſſes hinzieht, liegen] Anſicht indeß geht dahin, daß die Germanen ein 
Braunkohlen, und zwar unmittelbar unter der Erd- nordiſcher Stamm und ihre Heimath in Skandinavien 
oberfläche. So ſtießen, wie ein Forſtbeamter erzählt, | jei, von wo aus fie fächerförmig nach dem ſüdlichen 
die bei Anlegen der zum Pflanzen der kleinen Bäum- | Europa vorgedrungen wären. Dieſer neueren Aus 
chen erforderlichen Vertiefungen beſchäftigten Arbeiter] ſchauung ſucht Herr Juſtizrath Horn in feinem Vortrage 
auf zum Brennen geeignete Buaunkohle. 
Königsberg, 31. März. (K. H. Z.) Wiederum Wanderungen der germaniſchen Stämme nach dem 
hat eine unſinnige Wette recht unangenehme Folgen] Süden, ſchilderte. Dieſe Völkerwanderungen alle 
gehabt. In einem Reſtaurant auf dem Sackheim] zeigen uns klar und deutlich, daß der Strom der 
hatten am Sonntag Abend mehrere junge Leute ſchon] Bewegung immer von Norden ausging und ſich na 
längere Zeit beim Grog geſeſſen, als man begann, die | dem Süden hinzog, während von einer entgegen“ 
Körperkräfte zu rühmen. Ein junger Mann that fich | geſetzten Strömung oder einem Zuzug von Oſten her, 
ganz beſonders darin hervor ung erbot ſich, den | mit Ausnahme des Einfalls der Hunnen, die Geſchlchte 
Kneiptiſch mit ſämmtlichen darauf ſtehenden vollen] uns nichts zu berichten weiß. Der Vortrag war 
Groggläſern derart mit den Zähnen aufzuheben und | mit vielen gejchichtlichen Details geſchmückt und legte 
fünf Sekunden wagerecht zu halten, daß von dem | von einem eingehendem Studium Zeugniß ab. Er 
Inhalt der Gläſer nicht ein Tropfen verſchüttet würde. | gab Anlaß zu einer kurzen Diskuſſion, nach welcher 
Als man ihm das nicht glauben wollte, bot er ſofort] die Sitzung geſchloſſen wurde. i 
eine Wette an, die auch angenommen wurde. Und in Die Zahl der Kommunikanten]! war in 
der That wurde der ſchwere Tiſch in der angegebenen | dieſem Jahre eine höhere als im vorigen. Am Grün⸗ 
Weiſe gehoben, dann fiel er aber mit großem Gepolter | donnerſtag betrug dieſelbe 111. Charfreitag wurde 
zurück und alle dampfenden Groggläſer fielen zu | zweimal Beichte und Abendmahl gehalten. In der 
Boden. Der vorwitzige junge Mann aber ſank, noch] 1. Abtheilung waren 178, in der zweiten 128 
unter dem Siegesjubel der anderen Herren, auf einen] Kommunikanten. An beiden Tagen waren im ganzen 
Stuhl und nun ſtellte ſich heraus, daß ſämmtliche 410 gegen 368 im vorigen Jahre. 
ſechs Vorderzähne des Oberkiefers total ausgebrochen * Orgel.] Die Dreikönigen⸗Gemeinde hat in del 
waren, außerdem war der Klefer fo ſchwer verlegt, im vorigen Jahre auf dem Kirchhofe auf dem Pulver? 
daß der junge Mann ſich ſofort zum Arzt begeben] berge errichteten Kapelle kürzlich ein kleines Orgel⸗ 
mußte. Mit dergleichen Kraſtproben dürfte es für] werk aufſtellen laſſen. 
ihn nun wohl ein für allemal vorbei fein, * Wieder ein Diſtanzritt.] Geſtern Mittag 


ar eee 2 Wh einge Graf zu Dohna vom 1. Leib⸗ 
8 9 RR Hufaren = Regiment von Pr. Stargard hier ein— 
Elbinger Nachrichten. Record: von Pr. Stargard 44 Uhr früh, hier Ankunft 
Wetter⸗Ausſichten 2 Uhr. Graf Dohna ritt einen Chargien⸗Schimmel, 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte | während ſein Burſche einen Schimmel Oſtpreußiſcher 
für das nordöſtliche Deutſchland. und Araberkreuzung Schlobittener Zucht ritt. Beide 
Nachdruck verboten. Pferde ſahen nicht im geringſten müde aus und 

2. Avril: Wolkig, theils heiter, Strichregen, hatten guten Appetit. Nach zwei Stunden Raſt im 
ſehr windig, normale Temperatur. Sturm⸗Köatglichen Hof ritt der Herr Graf zu Dohna nach 
warnung für die Küſten. Schlobitten, welches er in zwei Stunden zu erreichen 
3. April: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich⸗ gedachte. — Zum Diſtanzritt der vier Offiziere 


| 
zur Geltung zu verhelfen, indem er ausführlich die | 


weiſe Niederſchläge, windig, Temperatur vom 11. Dragoner-Negiment wird uns mitgetheilt, 
wenig verändert. 5 . daß drei Offiziere des 11. Dragoner = Regiments 


4. April: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich⸗[per Bahn nach ihrer Garniſon zurückgekehrt find. 
regen, ſtarker Wind, wärmer, angenehme Luft. Die Pferde waren mehr oder weniger mitgenommen 
u und ſollten die Herren die Pferde nicht überanſtrengen, 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets da binnen Kurzem ein Maſſenritt des Regiments 
willkommen. nach Königsberg ſtattfindet. i 
Elbing, 1. April. *Die nunmehr geſchloſſene Winterfiſcherei 
* [(Charfreitags⸗ Concert. Der Elbinger auf dem Friſchen Haff iſt in Folge der ungewöhnlichen 
Kirchenchor gab geſtern in der St. Marienkirche ein | Eisverhältniſſe für die Fiſcher eine ſchwere Leidenszeit 
geiſtliches Concert und zwar diesmal zum Beſten des | geweſen. Während in ſonſtigen Jahren bei einer 
evangeliſchen Kirchenbaufonds von Pangritz⸗Colonie.] Witterung, wie wir fie ſchon ſeit Wochen haben, die 
Der Beſuch war leider kein zahlreicher. Das Concert] Eisdecke längſt aufgegangen war und die Fiſcher ſich 
begann mit der Doppelfuge für Orgel in C-moll von | bet ihrer Arbeit danach einrichten konnten, liegt fie 
J. G. Albrechtsberger, die Herr Helbing zum Vor- bis zum heutigen Tage über dem Haff zwar noch 
trag brachte. Albrechtsberger wird als einer der aus⸗ feſt da, ſchließt aber fo große Fährlichkeiten in ſich, 
gezeichneiſten und gelehrteſten Muſiktheoretiker ſeiner daß jeder Tritt, den Menſchen und Pferde in den 
Zeit genannt, deſſen Werke noch heute muſtergiltig] letzten acht Tagen machten, mit Lebensgefahr ver? 
find. Und doch fehlt feinen Compoſitionen viel von] bunden war. Die Stärke des Eiſes war eine ſehr 
dem, worauf der Zuhörer und vor Allen der Laie | ungleiche, was auf das viele Untereis zurückgeführt 
Anſpruch macht, das iſt das Originelle, Reizvolle und | werden muß, das in ſteter Bewegung war und das 
Anmuthige, das zum Herzen ſpricht. Seine Doppel-] Obereis, wo letzteres zum Stehen kam, nicht fo tlef 
füge in C-moll iſt kaum im Stande, einen nach- gefrieren ließ. Es haben daher auch ſehr viele Eine 
haltigeren und tieferen Eindruck auf den Zuhörer brüche, namentlich von Pferden, ftattgefunden, immer 
hervorzubringen. Mehr befriedigte dagegen das zum] aber gelang es den Fiſchern, ihre Thiere vor dem 
Schluß vorgetragene Flötenconcert, opus 55, für die] Untergange zu retten. Nur in einem Falle ging ein 
Orgel von Ch. H. Rinck. Wenn auch hier und Pferd eines Fiſchers aus Camſtigall verloren. Das⸗ 
namentlich im Adaglo die Flötenſolopartien bis zum] ſelbe brach ein, mußte längere Zelt zwiſchen gebroche⸗ 
Ermüden oft wiederkehren, jo treten uns dafür auch] nem Eiſe liegen und war an den Füßen, als es her⸗ 
wieder muſikaliſche Schönheiten entgegen, die uns] ausgezogen war, derart beſchädigt, daß es nicht ferner 
gleichſam wieder erfriſchen und unſer Intereſſe wecken. zu gebrauchen war und getödtet werden mußte. Die 
Dieſe Nummer gab Herrn Helbing übrigens auch letzten Tage aber find die ſchlimmſten geweſen. Pferde 
Gelegenheit, feine Fertigkeit und ſein muſikaliſches] konnten wegen der Schwäche des Eiſes nicht mehr bes 
Empfinden zur Geltung zu bringen. Sie ſtellt an] nutzt werden, und jo mußte nun alles auf Handſchlit⸗ 
den Organiſten nicht geringe Anforderungen. Die 


gewirthſchaftet werden ſollen. Dazu kommen nun die] Sarah Sampſon Imal, Don Carlos mal, Graf 
bedeutenden Aufführungshonorare, welche der Theater⸗JEſſex Imal, Staatsanwalt 2mal, Heimath Smal, 
kaſſe zur Laſt fallen und für die in jedem Theateretat | Der Schloſſer Zmal. 
eine größere Summe vorgeſehen ſein muß Demnach Schauſpiele: Pfarrer von Kirchfeld mal, 
kann es nicht Wunder nehmen, wenn der Leiter ein 3 | Die Haubenlerche 5mal, Satisfaktion 2mal, Marta 
mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfenden Theaters. und Magdalena Imal, Philippine Welſer lmal, 
ohne Rückſicht auf den guten Geſchmack, zunächſt auf] Precioſa 1mal, Wilhelm Tell Amal, Gänſelieſel 2mal, 
feine Einnahmen Bedacht nimmt; iſt es ihm hier jedoch Am Altar Imal. 5 2 
gelungen auch mit pecuniärem Erfolg Stücke von Luſtſpiele: Barfüßige Fräulein Zmal, Der 
gediegenem geiſtigen Gehalt zu inſceniren, fo übernahm | Strafrapport 2mal, Hektor Zmal, Die zärtlichen Ver⸗ 
er damit ein nicht zu unterſchätzendes Riſiko, und tft | wandten Amal, Verſprechen hinterm Heerd Imal, In 
es wie gejagt ein erfreuliches Zeiches für den Kunſtſinn] Civil Amal, Das Schwert des Damokles Imal, Der 
unſeres Publikums, daß ſich gerade die Klaſſiker-Vor⸗ neue Stiftsarzt Zmal, Der Raub der Sabinerinnen 
ſtellungen ſolchen Zuſprachs erfreuten. 2mal, Das bemooſte Haupt Zmal, Penſion Schöller 
Der Beſuch des Theaters iſt in der verfloffenen | 1mal, Ich heirathe meine Tochter Zmal, Pinzeſſin 
Spielzeit, wie die nachſtehende Tabelle ergiebt, ein] Amaranth 5mal, Die Orientreiſe ßmal, Kean Imal, 
außerordentlich reger geweſen. Wenn trotzdem ein | Aſchenbrödel Zmal, Minna v. Barnhelm Amal, Nach 
nicht unerhebliches Deficit der ganze Erfolg einer | Madrid Imal, Donna Diana 2mal, Die Großſtadt⸗ 
mühevollen ſechsmonatlichen Thätigkeit iſt, jo liegt] luft Amal, Ein Sommernachtstraum Imal, Sie wird 
das einerſeits in der ſtrengen Kälte, den oben an⸗geküßt Imal, Die Goldfiſche Imal, Reif⸗Reiflingen 
geführten Verhältniſſen und in dem Beſtreben der] Imal. 
Direktion, unſer Theater in der Zuſammenſetzung Operetten: Die Fledermaus 2mal, Don 
eines reichhaltigen Perſonals, einer überaus reiche | Cefar 5mal, Orpheus Amal, Der Bettelſtudent Zmal, 
haltigen Garderobe und einer Ausſtattung an Möbeln] Corſiſche Rache Amal, Gaſparone Zmal, Fatinitza Imal, 
und Dekorationen zu einem Provlnzialtheater beſſeren] Die ſchöne Helena mal, Mamſelle Nitouche Amal, 
Ranges zu machen. Die Ulanen 2mal, Nanon 2mal, Der Vogelhändler 
Es beſuchten das Theater: Proſceniums⸗Loge 263, | 7mal, Der kleine Herzog 1mal, Das Sonntagskind 
Eſtrade 5098, Eſtrade⸗Stehplatz 510, Parquet 9801, | 2mal. 
Parquet-Stehplaß 1569, Sperrſitz 3951, Parterre⸗ Poſſen: Der Stabstrompeter mal, Der Mann 
Stehplatz 238, Mittelloge 2808, Seitenloge 3509, im Mond mal, Das Millioneumädel Amal, Einer 
Amphietheater 5472, Gallerie 7850, Schülerplag | von unſre Leut 1mal, Das Milchmädchen Zmal, Die 


1594, im Ganzen 42,763 Perſonen. Näherin Imal, Drei Paar Schuhe Imal, Die Gigerl 
Dieſe genauen, uns aus den Büchern der Direktion] von Wien Zmal. 
bereitwillig zur Verfügung geſtellten Zahlen zeigen Unſeren kleinen Aufzeichnungen, in welchen wir 


das merkwürdige Reſultat, daß gerade die ſog. „Heinen ı die Wiedergabe des uns geſtatteten Einblicks in die 
Leute“ das Theater am meiſten beſucht haben, womit Theaterverhältniſſe verſuchten, möge es vergönnt fein, 
die Nothwendigkeit eines Theaters in Elbing am; ein noch regeres Intereſſe für die nächſte Saiſon zu 
beſten bewieſen iſt. erwecken, und falſchen Vorſtellungen zu begegnen, 
8 den 151 Spieltagen gelangten zur Auf- welche nicht geeignet, der guten Sache zu nützen. 
ührung: i 

Trauerſpiele: Die Räuber Amal, Uriel Acofta 
Zmal, Hero und Leander Zmal, Fauſt Amal, Miß 


weiſe aus wärmeren Ländern zurückgekehrt find, die 
erſten Kinder der Flora (Anemone und Leber⸗ 
blümchen ꝛc.) beweiſen es uns aufs deutlichſte, daß 
der Winter, welcher in dieſem Jahre ſich voll und 
ganz von ſeiner rauhen Seite gezeigt, nun doch end⸗ 
lich ſeine Macht verloren und einen angenehmeren 
Nachfolger das Scepter übergeben hat. Die letzten 
warmen Tage haben denn auch bereits einen wunder⸗ 
ſamen Einfluß auf die Thier⸗ und Pflanzenwelt 
ausgeübt. Die Knoſpen des Fliederſtrauches, 
des Kaſtanienbaumes ꝛc. beginnen zu ſchwellen, 
m Garten und Felde ſprießen die erſten 
Pflänzchen hervor und findet man an ge⸗ 
ſchützten Stellen bereits das beſcheldene Leberblümchen 
und die Anemone. So einfach dieſe Blümlein ſind 
— ohne Duft und Farbenpracht, — jo erfreuen fie 
doch, den Naturfreund, es iſt eben das Erſte und 
Schönſte, was die Natur gegenwärtig bietet. — Vor⸗ 
geſtern und namentlich geſtern waren die Promenaden 
recht lebhaft frequentirt. Jeder hatte das Beſtreben, 
die as Luft der freien Gottesnatur mit der 
Sum ur Zimmerluft zu wechſeln. Hoffentlich iſt das 
Nan 0 den Feierkagen auch ein ebenſo ſchönes, 
auf bi Jedermann — auch der Arbeiter, deſſen Lunge 
Nein 7 1 en angewieſen iſt, — dieſe 
u ſeine { 

1 kuhn r geiſtigen und körperlichen Pflege 

2 (Vom Schlachthaus. In dieſer Woche 
wurden wiederum fünf Schweine verworfen, weil man 
bei Ihnen Trichinen fand. 

[Die Krähenneſter] auf beiden Luſtgärten 
wurden am Donnerſtag durch die Feuerwehr zerſtört. 
. Verkauf.] Das Reſtauratſonsgrundſtück Hol⸗ 
länder⸗Chauſſee Nr. 10, Hrn. Dampfbootführer Anger: 
mann gehörig, iſt für den Preis von 16,000 Mk. in 
Beſitz des Herrn A. Lemke, früher im Einhorn, 
Zeyersniederkampen übergegangen. 

* Marktbericht] Der heutige Markt zeigte ein 
recht reges Leben. Der Fiſchmarkt war baupffächlich 
mit Pomucheln und Stinte beſchickt. Auf dem Ge⸗ 
tr war ſüdliches Gemüſe, namentlich Blumen⸗ 
ohl ziemlich reichlich vertreten und wurde faſt Alles 
Getauft. Reich beſchickt war auch der Butter- und 
Ciermarkt, doch erfuhren die Preiſe keine Aenderung. 
Eine geringe Anzahl Kiebitzeier wurde mit 25 Pf. 
pro Stück gekauft. Auf dem Getreidemarkt war es 
wiederum ziemlich ſtill. 

[Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtift! war 
ultimo Februar er. ein Beſtand von 39 Kranken 
(28 männl. 11 weibl.) Zugang pro März er. 58 


geſtorben ſind. Es bleiben ultimo März er. im Be⸗ 
ſtande 40 Kranke (26 männl. 14 weibl.) 

* [In der K.'ſchen Herberge] am Waſſer 
verſtarb in der verfloſſenen Nacht plötzlich ein aus⸗ 
wärtiger Handwerksgeſelle. Er ſoll ſich als der 
Sattlergeſelle Emil Otto Dahlke bezeichnet haben. 
Legitimationspapiere beſaß derſelbe aber nicht und 
woher er ſtammt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Leiche iſt ins Krankenſtift geſchafft. 

* [Durchgegangen.] Die Pferde des Herrn 
Fleiſchermeiſters B. gingen hente auf der Weingarter 
Chauſſee mit dem Fuhrwerk durch und raſten ſtatt 
nach dem Schlachthöfe, nach der Stadt. Auf dem 
Mühlendamm ſind eine Menge Lindenſtämmchen ſtark 
verletzt worden, auch iſt die Deichſel des Fuhrwerks 
gebrochen. Der Kutſcher hat glücklicherweiſe nur eine 
leichte Verletzung davongetragen. Vor dem Gerichts- 
gebäude gelang es einigen Kämmereiarbeitern, dasGe⸗ 
ſpann (Eiabruch. 3 

Einbruch. n der verfloſſenen Nacht iſt in 
das Stallgebäude des Maler L. in der Königsberger⸗ 
ſtraße eingebrochen und daraus ein großes Quanſum 
Steinkohlen und einiges Handwerkszeug geſtohlen. 
Die Diebe müſſen bei der Arbeit geſtört ſein und 
haben ihren Rückzug über die Gartenzäune angetreten. 

[Polizeibericht.] Als vorgeſtern früh der 
Lehrling eines am Alten Markt wohnhaften Bäder: 
meiſters den Inn. Mühlendamm paſſirte, traf er hier 
mit drei größern Bengeln zuſammen, die abſichtlich 
Streit ſuchten. Als der Lehrling ſich mit den Jungen 
nicht auf Auseinanderſetzungen einließ, beging einer 
derſelben die Rohheit, dem Lehrling mit einer langen 
Hutnadel in die Schulter zu ſtechen, worauf der 
Thäter entlief. Die Nadel mußte ſpäter aus dem 
Fleiſch gezogen werden. Einer der Bengel iſt erkannt 


und wird man durch ihn ; ü 
ermitteln können. 2 h E 


O ſtern! 


Nun wieder klingt weit durch die Lande 
Der ewig „hehre Oſterruf“, 

Er ſprengt die ſtarren Eiſesbande, 

Die Winters Macht vor Monden ſchuf, 
Und weckt dafür ein frohes Leben 
Ringum in Wald und Hain und Flur, 
Das ſchier wie zauberiſches Weben 
Erfüllt die hoffende Natur! 


Du Oſterhauch, mit Deinem Walten, 


Der Hoffnung ſteten Roſenſchein, 
Auf's Neue hilfſt Du offenbaren, 
Was keines Menſchen Geiſt ermißt, 
Auf's Neue ſoll die Welt erfahren, 
Daß endlos Gottes Liebe iſt! 


O ſei gegrüßt in Deiner Wonne, 
Du gnadenreicher Oſtertag, 
Willkommen, hehre Oſterſonne, 
Die Du beglänzt den jungen Hag, 
Laß neuen Frühling Du entſprießen 
In jeder Schmerz durchbebten Bruſt, 
Woll' friſchen Muth in ſie ergießen, 
Ihr ſchenken neue Lebensluſt! 
Benno Förſter. 


Special⸗Depeſ chen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Paris, 1. April. Der Figaro veröffent⸗ 
licht eine von ſeinem Berliner Berichterſtatter 
als Thatſache verbürgte Meldung, die Prin⸗ 
zeſſin Aribert von Anhalt und Gräfin Hohe⸗ 
nau wollten kürzlich Cannes beſuchen, wurden 
aber auf Kaiſer Wilhelms Befehl davon ab⸗ 
gehalten und beordert, ſich für die Reiſe nach 
Italien bereit zu halten. (722) 

Jaſſy, 1. April. Nachrichten aus 
Braila zufolge hat dort ein furchtbarer Brand 
das Theater, ein Clubgebäude und die 
ſtädtiſche Druckerei eingeäſchert. 

Madrid, 1. April. Die Königin Re⸗ 
gentin begnadigte geſtern 13 zum Tod verur⸗ 
theilte Verbrecher. 


Keine Meinungsverſchiedenheit 
exiſtirt heute mehr unter Medizinern darüber, daß 
Rheumatismus die Folge von Säure im Blut iſt 
und daß durch funktionelle Störung der Nieren und 
Leber dieſe Säure nicht aus dem Blute ausgeſchieden 
wird. Es iſt daher Thatſache, daß Rheumatismus 
nur dann zu hellen iſt, wenn die Grundurſache ge⸗ 
hoben, nämlich die geſunde Funktlon der Nieren und 
Leber hergeſtellt wurde. 

Dieſes iſt jedoch nur möglich durch eine Medizin, 
deren Zuſammenſetzung auf wiſſenſchaftlicher Baſis 
beruht und welche ſpezielle Eigenſchaften beſitzt, 
Nieren und Leber zu geſunder Funktion anzuregen. 


U 


in Litz, Bez Coblenz ſchreibt, daß er durch den Ge⸗ 
brauch von Warner's Safe Cure von Gicht und 


Rheumatismus, an welchen er ſeit vierzig Jahren 


gelitten, vollſtändig geheilt wurde und im Intereſſe 
der vielen Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Leidenden dieſe 
Erklärung veröffentlicht. 

Zu beziehen von der Apotheke Brückſtraße 19 und 
anderen bekannten Apotheken. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. April, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 5 


Börſe: Ruhig. Cours vom 30.3 1.4. 

3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,40 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,80 | 97,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,40 98,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,20 97,49 
Ruſſiſche Banknoten 214,10 | 213,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,30 | 168,20 
Deutſche Reichsanleiggꝭhniͥi e 107,70 | 107,70 
4 pCt. preußische Conſols | 107,50 107,75 
4 pet. Humänier . . ».. 2. . | 85,00 85,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,70 | 111,90 

PBrodutten-Bdörte, 

Cours do: 8 30.03 1.14. 
Weizen April⸗ Raa 153,20 150,20 


152,70 152,00 
| 
131,70 130,00 


Mai⸗Juni 
Roggen: Matt. 
April⸗ Rai 


M uf! 133,70 132,00 
Petroleum does 19,50 19,30 
Rüböl loco April⸗ Mae: 49,50 49,40 

Sell 50,80 50,70 


Spiritus April⸗Mai . 34,80 34,90 


Königsberg, 1. April, 1 Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 

oll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 %% , excl. Faß. 

Loco contingentirt. 53,75 4 Geld 
Loco nicht contingentirt 34,50 „ 


Lanolin Tote ram Lanolin 


= der Lanolintäbrik, Maninikente)debeiBertin, ag 
Vorzüglich zur Pflege der Halt 8 
22 2 zur Reinhaltung und Ber 
Vorzüglich dedung wunder Hautſtellen 
„Sens Jure e Betr Haut, ber ae ve 
Vorzüglich fonber& bei leinen Kindern . enn 
Zu haben in Zinntuben h. 40, F., Au Elechdssen N So und 40 Ef. 


Getreide ⸗, 


Kranke, (41 männl. 17 weibl.) Abgang: 
männl. 14 weibl..) von denen 46 geneſen 


Kirchliche Anzeigen. 


Am erſten Oſterfeiertage. 


St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9. Uhr: Belt Kirche 


eichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Henſel. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Am zweiten Oſterfeiertage. 


St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Nachm. 2 Uhr: 
didat Henſel. Herr Predigt⸗Amts⸗Can⸗ 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. April. 1893, 
Geburten: Nagelſchmiedemſtr. Her⸗ 
mann Hoſmeiſter 1 T. — Rentier Carl 
7 1 T. — Arb. Friedrich Schröter 
A Matroſe Aug. Gottſchalk 1 S. 
er Eheſchließungen: Arb. Auguſt 
Herrmann Ellerwald 3. Trift mit Elske 
Buddrus elb. — Arbeiter Peter George 
ul, Arbeiterwitiiwe Anna Schmeier, geb. 
9 weiß. — Hauszimmermann Heinrich 
15 am mit Emma Neumann. — Arb. 
e Groß mit Bertha Kriehn. — 
Machengader Aſpirant Hermann Hinz mit 
aria Mekelburg. — Fabrikarbeiter Jo⸗ 
5 5 15 Wilhelmine Schulz 
Arb. Wilhe i ie 
u helm Sommer mit Marie 
Sterbefälle: Juval. David Liedtke 
aus Pangritz Colonie 52 J. — Sattler 
aun Bähr 42 J. — Ww. Regine 
5 tenberg, geb. Graudenz, 49 J. — 
Mer Ferdinand Herzberg 60 J. 


Atadf-Iheater, 


Sonntag, den 2, 94 
en ausgeſtattet . Mit⸗ 
wirkung von 20 Herren 
Nit aus der Stadt. , 
0 lin inder 
er Kinde 
Große Geſangspoſſe in 4 9 
— GE 
Westen den 3. April 1893. 
N re a 4 2 
Volksſtück mit damilie. 


— 


Dienſtag, den 4. April 1893. 


Zum zweiten Male: 
Novität! Novität 


Ihre i Familie. 
Ortsverein der Fischler. 


tag, den 3. April d. J., 
im Gewerbehauſe: 1 


Letztes großes © 
Vinterpergnügen 


der Unter geführt von der Kapelle 
Aufai erſchule zu Marienwerder. 
Es ladet g 6 Uhr Abends. 
ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


Novitätl 


57, (41 
und 11 


Wie dringſt Du auch in's Herz hinein, 
Wie weißt in ihm Du zu entfalten, 


Eine ſolche Medizin beſitzen wir in Warner's 
Safe Cure, wodurch ſchon Tauſende an Rheumatismus 
Leidende befreit wurden, 


von 
auch Her 4 


wie 


in der Rathsapotheke und der Apotheke 
zum ſchwarzen Adler, ſowie in der Drogerie 


Staesz jr. 


Die Beerdigung der Frau 
Caroline Stangwald 
findet am 2. April er. uicht von 
34 Uhr, ſondern 4½ Uhr 
Nachmittag ſtatt. 


Aunff-Ausſtellung. 


„An Sonn: und Feiertagen ge⸗ 
öffnet von 113 Uhr Vormittags bis 
2 Uhr, darauf von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittags, an Wochentagen von 
10 uhr Vormittag bis 5 Uhr 
Nachmittag. 

Mitglieder haben freien Eintritt. 
Partout⸗Billets 2 Mark, für Angehörige 
der Mitglieder 1 Mark, für Schüler 
1 Mark. 

Entree 50 Pfg. Kataloge 20 Pfg. 


Veſlyr. Provinzial-Jechlverein 


Am erſten Oſterfeiertage: 


Letztes Wintervergnügen 
nicht im „Goldenen Löwen“, ſondern 
bei Herrn Wehser, Königs⸗ 
bergerſtraße. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Städt. Realgymuaſium. 


Das Realgymnaſium zu Elbing be⸗ 
ginnt zu Oſtern d. J. ſeine allmähliche 
Umwandlung in eine lateinloſe Ober⸗ 
Realſchule mit der Einrichtung einer 
lateinloſen Sexta. 

Zur Aufnahme neuer Schüler für 
ſämmtliche Realgymnaſialklaſſen 
von Quinta bis Prima, welche un⸗ 
geſtört fortbeſtehen, ſowie für die 
lateinloſe Sexta bin ich: 

für die Einheimiſchen Sonn⸗ 
abend, den 8. April, 
für die Auswärtigen Montag, 
den 10. April, 
Vormittag 9—12 Uhr bereit. 

Schulzeugniſſe, ſowie Tauf⸗ und 
Impfatteſte ſind vorzulegen. Das Schul⸗ 
eld beträgt für die Realgymnaſial⸗ 
klaſſen 120 M., für die lateinloſe Sexta 
100 M., für die Vorſchule 60 M. 
jährlich. 

Elbing, im März 1893. 

Direktor Dr. Nagel. 


Königliches Gymnaſium. 


Die Schule beginnt 
Mittwoch, 12. April, 9 Uhr, 
mit der Einführung des Unterzeichneten 
als Leiter der Anſtalt. 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
den 10. April, pünktlich 9 Uhr. 
Die Neuaufzunehmenden haben das Ab- 
Ag peügn der vorher beſuchten Anſtalt, 
Impf- bezw. Wiederimpfungsſchein, Tauf⸗ 
oder Geburtsſchein vorzulegen und 
Schreibmaterialien mitzubringen. 

Direktor Dr. Martens. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 


I Orlsnerein der Klenpner ng 


Melallarbeiler 


feiert am L. Oſterfeiertag ſein 


letzles Winter⸗Vergnügen 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
; Anfang 8 Uhr. j 
Verbunden mit Concert, Theater 
und nachfolgendem TANZ. 


Muſik von der Kapelle der Königlichen 5 


Unteroffizierſchule zu Marienwerder. 
Freunde und Bekannte ladet ein 


Der Vorſtand. 
Landwirthſchaftlicher Verein 
Elbing. 
Tagesordnung der Sitzung am 6. 
April, Nachmittags 4 Uhr, 
im Böͤrſenlocal. 

1. Geſchäftliches. 
2. Bericht über Verhaltungsraths-Sitzung. 
5 ED eee ion. 
Fruchtausſtellung im Herbſt. 
„Vorträge. 
6. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Namanlſchwarzes Joppelgarn, 
echte und imitirte Vigogne, 
Eſtremadura Max Hausſchild, 

8 Häkel⸗ und Nähgarne, 

Strümpfe u. Handſchuhe 

empfiehlt zu billigſten Preiſen 

Therese Leeder, 
Alter Markt 26, nahe d. Brückſtr. 


— 


Qt 


* 


Geſchäftseröffnung. 

Dem geehrten Publikum von 
Elbing zeige ganz ergebenſt an, 
daß ich in dem Hauſe Mauer⸗ 
ſtraße 9, Ecke Fleiſcherſtraße, ein 


Flaſchenbier⸗ 
Verkauf, 


ſowie Kartoffel⸗, Gemüſe⸗ 
und Obſt⸗Handlung 


am heutigen Tage eröffne. Da⸗ 
ſelbſt iſt zerkleinertes Holz zu 

haben. 
Mit der Verſicherung, für reelle 
Bedienung Sorge zu tragen, 3 
5 hochachten 


Das Haus rein 


erhält man durch Walter’s 
» Rattentod, anerkannt bestes 
giftfreies Vertilgungsmittel. Car- 
tons 40 Pfg. Depot überall, wo 
nicht z. haben sende für 50 Pfg. 
Marken direct. 


BEE aitrank N 


Flaſche 75, 90, 100 Pfg., empfiehlt 
Adolph Kellner Nachf. 


Generalvertrieb 
Pelzer - Coblenz 


r Peter Loch 


zu allen erwünſchten Auskünften. 


Lebeusverſicherungsb 
Die Vertretung dieſer älteſten und grüßten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. Dieſelben erbieten ſich 


Otto Sieden Elbing. 
Paul Giede in Elbing, Alter Markt Nr. 41. 
Kanzleirath Anderson in Pr. Holland. 
Lehrer F. W. Nawrotzki in Chriſtburg. 


Melllacher Kiesen Meſaidplatten 


f. D. zu Gotha. 


ank 


und glaſirte Wandplatten EM 


zur Bekleidung von Fleiſcherläden, Hausfluren, Speiſeſälen, Badezimmern 


u. ſ. w. empfiehlt zu Fabrikpreiſen. 


Glas⸗ und Porzellanhandlung 


Eugen Frentzel, 


13. Brückſtraße 13. 


7 | 


| welche RE, 
Allen, an Haarausfall 
leiden, empfehle als einzig ſicher wir— 
kend und abſolut unſchädlich mein auf 


wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtell— 


tes Haar⸗Präparat. Erfolg ſchon 
nach wenigen Wochen ſelbſt auf kah⸗ 
len Stellen, wenn noch Haarwurzeln 
. Viele Dankſchreiben. 
er 

Föberkrd. Bar twuchses. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu be⸗ 
ziehen Flacon à Mk. 3.— von 

A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 

Bei Nichterfolg Garantie für Rück— 
zahlung des Betrages. 


zum WOhleder Menschheit! 


Bisher auch nicht annähernd erreicht. 
Alte Fußleiden, veraltete Krampfader⸗ 
geſchwüre, langjährige Flechten, veraltete 
Geſchlechtskrankheiten heilt gründlich u. 
ſchmerzlos unter ſchriftlicher Garantie 
billigſt. Brieflich mit demſelben Erfolge. 
Franz Jekel, Breslau, Neudorf⸗ 
ſtraße 3. 


Bei jetziger Jahreszeit in 
jedem Haushalt! 
Fremen 
Voigis Lederfeit : 
BENSUENRRERDARERERDRANANLERDEKENGNER 
das anerkannt beste zum 
täglich. Einfetten des Schuh- 
werks. Nur ücht zu haben in Dosen 
v. 12—70 Hyg., sowie lose in den ml 
Plakaten versehenen Handlungen, 
doch achte man genau Etiquetie u. 

Vogt Würzburg, ver- 


Voigts Leder felt 


und weise jede Nachahmung »urück. 


Tüchtige Bautiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


A. Hildebrandt, 
5 Chriſtburg. 5 


fährt zweiten Oſterfeiertag, 


vorm. Jos. Sehler, 


Bieſte u. billigſte Bezugsguelle für garautirt 
neue, doppelt uni und gewaſchene, echt nordiſche 


| »  Beitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
nnte neue Bettfebern per Pfund für 60 Pfg., 
60 Re, 1 M. u. 1M. 25 Pfg.; feine prima 
5 nen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiße 
n 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
nen (fehr füüträſtig) 2 M. 50 Pfg. und 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
udertend 75 M. 5% Mabatt, Etta Nicht⸗ 
llendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurüngenommen. 
18 Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Enthaarungsmittel 
unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 5 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 
...... ̃ĩ .. 


G. J. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Ur. 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — . 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Uueryeicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stirkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 

Theilzaklungen 
— Umtausch gestattet. 
Ilustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


— 
Stellung erhält Jeder überallhin 


umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Anwahl san, Berlin, Weſtend. 2. 


Das Grundſtück Men. Mühlen⸗ 
damm 6, Wohnhaus, Hintergebäude 
und Garten, iſt wegen Todesfalls zu 
verkaufen. Auch iſt die untere Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Reflektanten 7 
ſich daſelbſt eine Treppe hoch melden. 


Dampfer Porwärls 


f Nachm 
von 3 Uhr, halbſtündlich von der ſcharfen 
Ecke nach Engl. Brunnen. Fahrpreis 
pro Perſon 10 Pf. —, Zum Kaffee 
Schmandwaffeln und verſchiedenes anderes 
Hebäck 


Gebäck. A. Pfundt. 


Berliner 
Herren⸗Wäſche 


nur in beſſeren Qualitäten. 


Bei Abnahme von nur 
/, Dtzd. laſſe ſchon eine Preis⸗ 
ermäßigung von 10 Prozent ein⸗ 


treten! BEE 


Reinleinene Oberhemden 
ſchon für 3,75. 
Reinleinene Oberhemden 
mit doppeltem Bruſtſtück 

ſchon für 4,75. 
Reinleinene Herrenkragen 
Umlegekragen „München“ 

fach reinleinen für 0,45. 
Umlegekragen „Heine“ 

Zfach reinleinen für 0,33. 

Stehkragen „Dupont“ 

Afach reinleinen für 0,50. 

Stehkragen „Dante“ 

fach reinleinen für 0,45. 
Stehkragen „Alfonso“ 
4fach reinleinen für 0,40. 


Herren⸗Manſchetten 


Manſchette „Arad“ 
3fach reinleinen für 0,45. 
Mauſchette „Leyden“ 
Zfach reinleinen für 0,55. 
Manſchette „Bagdad“ 
Afach reinleinen für 0,80. 


Herren⸗Chemiſelts 


ohne Kragen 
Zfach reinleinen für 0,95. 
Zfach Shirting für 9,75. 
Herren⸗Chemiſetts 
mit Umlegekragen 
ac Shirting für 0,75. 
Knaben-Chemisetts 
mit Umlegekragen 
3fach Shirting für 0,50. 
Reinleinene 


Herren⸗Serbiteurs 
für 0,75, 0,95, 1,25, 1,50. 


Neuheiten 
in 

Herren⸗Crabattes. 
Aparte, hochfeine Farbenſtellung et 

in Ottoman, Brocat, Feille. 
Neueſte Facons in Regattes und 
= Selbſtbinder 
für 0,55, 0,75, 1,05, 1,45. 


Seidene Herrenweſten 
ſchon für 0,25. 


Hoſenträger 
in größter Auswahl zu billigſten 
N Preiſen. 


Großes Lager 
fertiger Damenwäſche. 


Damen⸗Hemden 
von 0,95 —1, 65, 
mit geſticktem Träger 
von 1,65 2,95. 

Damen ⸗Beinkleider 
mit geſticktem Volant v.1,15— 3,10. 


Damen-Negligée-Jachen 


mit Trimming u. Stickerei garnirt 
von 0,95 — 4,00. 


Weiße Damen-Anterröcke 


in allen Preislagen. 


Rinderwüſche: 
Erſtlingshemden v. 0,15 an. 
Mädchenhemden v. 0,40 an. 


Mädchenbeinkleider v. 0,45. 
Kuabenhemden v. 0,45 an. 


Th. Jacoby. 


8 
Auktion des Leihamts. 


Die Pfandſtücke, welche vom 1. Ja⸗ 
nuar 1892 bis 30. Juni 1892 bei dem 
Leihamt eingebracht ſind und verfallen, 
von Nr. 1 bis Nr. 7530, werden, ge⸗ 
mäß der SS 17 und 18 des Reglements 
am 8. Mai 1893 und an den fol⸗ 
genden Tagen in öffentlicher Auktion 
verkauft werden, falls dieſelben bis 
zum 6. Mai er. nicht eingelöſt oder 
prolongirt worden ſind. 

Elbing, den 3. März 1893. 

Das Curatorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Rleie u. Nübkuchen 


empfiehlt billigſt 


J. Kutschkowski, 
Alt⸗Dollſtädt. 


Geueral⸗Verſammlung 
Freitag, den 7. April er., 
Ss Uhr Abends, 
der „Bürger⸗Reſſonrce“. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht für das I. Quartal. 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
3) Wahl des Direktors. 
Der Auffſichtsrath 
der „Elbinger Handwerkerbank“ 
Eing. Gen. m. u. H. 
L. Monath, 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 8. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 

ſoll das Zehnmorgenſtück auf der Wanſau 

in Größe von 5 ha 71 à 41 qm zur 

Nutzung als Pflugland pro 1893 im 

neuen Rathhauſe, 1 Treppe hoch, öffent⸗ 

lich meiſtbietend verpachtet werden. 

Elbing, den 1. April 1893. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, d. 5. April er., 
Vormittags 10 Uhr 


ſollen ca. 5 Hektar Pflugland auf den 


im Saale 


Stadthofwieſen pro 1893 im neuen Rath⸗ 


hauſe, 1 Treppe hoch, öffentlich meiſt⸗ 
bietend Ne werden. 
Elbing, en 1. April 1893. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


— — —᷑ — — 

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns 
Oscar Schaar in Elbing iſt durch 
Beſchluß des Königl. Amtsgerichts Elbing 
am 30. März 1893, Vormittags 10½ 
Uhr das Konkursverfahren eröffnet. Kon⸗ 
kursverwalter Kaufmann AlbertiRei⸗ 
mer hier. 

Erſte Gläubigerverſammlung am 26. 
April 1893, Vormittags 11 Uhr, Zimmer 
N 12 

Anmeldefriſt bis 8. Mai 1893. All⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 17. Mai 
1893, Vormittags 11 Uhr, Zimmer 
Nr. 12. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
25. April 1893. 

Elbing, den 30. März 1893. 

.. Groll, Sekretär, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Zur Saat! 

empfehle: Rothklee, Weißklee, Thy⸗ 

mothe, Grünklee, Naygras, 

Luzerne, Seradella, Senf, 

Hafer, Gerſten, Wicken, Erb⸗ 

ſen und Weizen. 

Das Lager ſteht unter der Controll⸗ 
Station des Central⸗Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe. 


J. Kutschkowski, 
Alt⸗Dollſtädt. 


NIG 


EINIGT VORZÜGLICHSTE © 
ÄT MIT MASSIGEM PREISE. 


rühjahrs⸗ | 
gi Bahre anzug in 


Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 


75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗ 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Geor⸗ 
ginen, Zwiebel⸗ und Knollen⸗Gewächſe, 
hochſtämmige u. niedrige Roſen, Johannis⸗ 
und Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Ver⸗ 
zeichniß franco zu Dienſten. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Firniß, Pinſel, Lacke, 


Schablonen, Kitt 


fauft man in beſter Qualit 
billigſten bei eſter Qualität 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 49/50 u Waſſerſ 
Sr j 8 tr. 44. 
8 


Wagenfett! 
vorzüglichſter Qualität billigſt. 

J. Staesz jun., 
Königsbergerſtt. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Sperialität: Streichf. Oelfarben. 


Carbolineum Avenarius 


billigſt. 
N 2 
d. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichf. Oelfarben. 
Bin von Stallſtraße 38 nach Kö⸗ 


nigsbergerſtraße 340, 1 Tr., verz. 
Anna Liedtke, Damenſchneiderin 


am 


brand-Restanranl 
ble KIM 


ED > 


u. Weingroßhandlung. 
Bumauvgdoadungz en 


Während der Feſttage verzapfe ganz 
vorzügl. Rheinwein vom Faß à gr. 
Pokal 25 Pf., über die Straße d. Ltr. 
1,00 Mk., ferner Mai⸗Bowle von 
friſchen rheiniſchen Kräutern zu denſelb. 
Preiſen, auch empf. alle übr. Wein⸗ 
ſorten in nur guter flaſchenreifer Qua⸗ 
lität zu billigſten Preiſen. 

M. Aussen. 


Probsieier 


Saathafer 
empfiehlt 


J. Kutschkowski, 


Alt⸗Dollſtaedt. 


Aüli⸗Düngergyps 
empfehle und erbitte rechtzeitige Be⸗ 
ſtellungen. 0 5 

J. Kutschkowski, 
Alt⸗Dollſtaedt. 


W Maitrank me 


von friſchem Waldmeiſter à 90 u. 75 9. 
pro Flaſche bei 5 
Otto Schicht. 


Enpfing hochfennen Aſtrachaner 
Perl⸗Caviar und gebe zu Königsberger 
Preiſen ab. Ferner Rral⸗Caviar und 


ganz friſchen Elb⸗Caviar, Straß⸗ 


burger Gänſeleber⸗Paſteten, fetten 
Räucherlachs. 


Otto Schicht. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geslühle Aeruen- u. 
Soul, System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Ein großer Poſten gutes 


. Duchraht zen 


wird zu kaufen geſucht; um baldige 
Offerten bittet 


Wilhelm Wendler, 


Königsberg i. Pr., Münzſtraße 24. 


Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 

Eine alte bedeutende Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ſtellt in der 
Stadt oder im Kreiſe Elbing einen 
ſoliden und gewandten Herrn mit guter 
Verbindungen in den Kreiſen der Herren 
Landwirthe als Vertreter an. Gefl. 
Bewerbungen wolle man an G. L. 
Daube & Co., in Danzig unter 
Chiffre „667“ richten. 

Obſtbäume, ſtarke Stämme, in den 
beſten Sorten, 

Roſenhochſtämme und niedrig ver⸗ 
edelte, in den beliebteſten Farben, 
Trauerbäume, Ziergeſträuchen, 
Weisdorn zu Hecken, wild. Wein, 

Ariſtotochia (Gaisblatt) zur Be⸗ 

kleidung von Lauben, empfiehlt die 

Gärtnerei Grubenhagen 16. 
möbl. Zimmer an 1 auch 2 
Herren zu vermiethen 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz 10. 


Der Geſammt⸗Nuflage unferer Zeit: 
ung hat heute die bekannte Firma 
Carl Heintze, Berlin W., einen 


Proſpect der Siebenten Marien⸗ 
burger Geld⸗Lotterie, à Loos 3 M., 
beigelegt, auf welchen wir unſere Leſer 
hierdurch empfehlend hinweiſen. 


BEER Teiephon Amt 7, No. 577. WE ET 


N 


August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. Nr. 7, 
empfiehlt 
| Gardinen, 
Teppiche u. Tischdecken 
in eleganten Mustern 


nau billigen Preisen. 


— .—2Q— ä-˙́ —ää—ä—äñm 


Bekanntmachung. Br 

In Gemäßheit des § 13 des Reichsgeſetzes betreffend- die Invalidität? 

und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 hat der Herr Regierungs-Präſident 

in Danzig unter dem 15. d. Mts. die Durchſchnittspreiſe für Naturalleiſtungen 

für den Umfang des Stadtkreiſes Elbing wie folgt feſtgeſetzt: a 

Freie Station (Beköſtigung) ausſchließlich der Wohnung für Hirten, 

Knechte, Viehfütterer, Tagelöhner, Arbeiter und ähnliche auf 180 Mark; daſſelbe 
gilt für weibliches Geſinde und weibliche Arbeiter und ähnliche. 

Freie Wohnung für verheirathete Hofverwalter, Kämmerer, Gärtner, 


Sue Aufſeher, Ziegler, Schmiede, Schäfer, Müller und ähnliche auf 60 bis 
7 ark. 

Breunmaterialien: 
für 1 Rm Buchenklobenholz FEC 
„ 1 „ Kiefernklobenholz ohne CVVT 
„ 1 „ Birkenklobenholz AR 450 
„ 1 „ Espenklobenholz 250 „ 


„ 1 Fuder Sprock, Reiſig, Strauch ohne Anfuhr auf. 5,.— „ 

„ 1000 Torf und zwar Preßtorf oder Stichtorf mit Anfuhr auf 12, — „ 

JJJJJJ%J%%0%00ĩ . ͤ 10 
Landnutzung: 


N für 25,5 ar und Jahr ohne Beſtellung auf 53 
Grasnutzung (Wieſe) für 25,5 ar und Jahr auf . 10,— „ 


Getreide und andere Cerealien: 
Je 100 Kilogramm Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Speiſeerbſen, Futter“ 
erbſen, Kartoffeln, Buchweizen, Stroh und Heu 5 pCt. unter den Martinſmarkt⸗ 


preiſen. 
Ferner für 1 Liter Vollmilch auf 0,12 Mark 
5 „ 1 „ Magermilch auf 006 „ 
„ „ 1 Kilogramm rohe Wolle auf 2,50 „ 
„ „ 1 Maſtſchwein . 100,.— „ 
„ „ 1 Faſelſchwein 40,.— „ 
1 Ferkel 10,.— „ 


Elbing, den 28. März 1893. 
Der Magiſtrat. 


Schmiedeeiſerne 

LGrabgitter 
in verſchiedenen neuen Muſtern liefert zu den billigſten Preiſen 
A. Stegmann, 
Schloſſermeiſter, 


Burgſtraße Nr. 27. 
ſter ſowie Zeichnungen zur gefülligen Anſicht. 


in anerkannt hochfeiner Qualität, von ärztl. Autoritäten allen Reconvalescenten 
Bruſt⸗ und Magenkranken als ein reines, kräftigendes und nahrhaftes Bier beſten 
empfohlen, offerirt in Gebinden von 14 Liter an 


F. Scheeffer’s Brauerei 


önigsberg i. Pr., Tuchmacherſtr. 3/6. (Grunenberg & Riediger-) 


. Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. 8 
Geldlotterie 


Fertige Mu 


} 


K 


arienburger Hauptgewinn: 
Ziehung 13. u. 14. April. 90,000 Mk. 
baar. 
Original⸗Looſe 3 M., Antheile: ½ 1,275 M., / 1 M., 
11 


5 17,50 M., ER 10 M., 
Porto und Lifte 30 Pf. extra, verſendet 


M. Meyer's Glückscollecte, sus wer ad. 


Zacherlin 


iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſeeten 


Die Merkmale des staunenswerth wirkenden Zacherlir sind: 

1. die versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacher“. 
(Die Flaschen kosten 30 Pf., 60 Pf., 1 M., 2 M., Zacherlin-Sparer 50 Pf.) 

In Elbing bei Herrn Bernh. Janzen. 

7 72 5 Fr „ IJ. Staes jr., Wasserstrasse 44, 

Königsbergersr. 49/50. 

Rudolf Sausse. 
Rud. Popp Nach. 


— 


77 57 „ 77 


77 79 7 „ 

„ Braunsberg „ „ Hermann Brückner. 
„ Dirschau „ „Emil Priebe. 
„Marienburg „ „ Gustav Fereth. 

„ Mohrungen „ „ Franz Braun. 


F. Brozat. 
„ Fr. Elsner. 
F. Albrecht. 


„ẽ Mühlhausen „ 57 
„ EN HS 5 
Stuhm 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 2. April 1893. 


Nr. 78. 


Nr. 78. 


Die Colunbiſhe, Weltansftellung. 


Ein Blick hinter die Conliſſe ili 
gung Deutſchlands. — ers a 
Zoll; Aufenthalt in New⸗York. — Die Eiſen⸗ 
bahnſahrt nach Chieago. — Die Stadt der 
Weltausſtellung. 


Als vo, Chicago, 5. März 1893. 
SR vor nunmehr 4 Jahren zum erſten Male 
= Gedanke auftauchte, die Jahrhundertfeier der 
Entdeckung Amerikas mit einer großen Welt⸗Aus⸗ 
uns zu verbinden, traten eine ganze Anzahl 
- en etifanijcher Städte um die Zutheilung der 
an Anstellung in Wettbewerb. In erſter Linie 
die ort auf den Plan mit dem Verlangen, 
geendet eng abhalten zu dürfen; es be— 
8 die eddeſen Auſpruch mit den Thatſachen, daß 
535 kata ber Stadt der Union, deren eigentliche 
ft adt ge, 5 und zweifellos auch deren erſte Handels⸗ 
Phil del 5 es ferner ſchon im Jahre 1876 hinter 
5 7 habe zurückſtehen müſſe und nun die 
ie 5 0 Ausgleich des damals erlittenen 
ſich ch eine ae er Ben 
berg in e Städte. hilde be 

8 fire 705 95 ö 

habt, Chicago das dals denne Woltausftellung ge 
Brandes von 187 aus den Trümmern des großen 
Sk. Bong 1 neu erſtanden war, Boſton, 
wohner zählen ſelbſt das nur etwa 50,000 Ein⸗ 
ſeph im = 15 und völlig unbedeutende St. Jo⸗ 
Ih left nate Miſſouri. Aus allen diefen wurde 
Wal. \ aer Chicago mit New⸗Hork in die engere 
Se Judt Chicago allein konnte hinſichtlich 
N 1 und ſeiner Einwohnerzahl mit 
die Plaafetonkurſiren es war ferner in der Lage, 
hatte frage. die man in New⸗Hork vorläufig 
5 (een laſſen müſſen, in relativ guter Weiſe 
in Dielen 1 San auch gab eine Weltausſtellung 
päischen al un Weſten liegenden Stadt dem euro⸗ 
zu ſehen Aer Gelegenheit, etwas von Amerika 
nicht 59 Alle dieſe Gründe, der letztangeführte 
verlach N wenigſten, wurden in New⸗Hork tüchtig 
daß 9 er, eye dort mit Sicherheit darauf, 
och nur New⸗Nork die Stadt der nächſten 


Nachdruck verboten, 


Weltausſtellung ſein könne, und daß die Regierung 
ſich ſicher nicht dem Uebergewicht der Gründe, die 
für die Abhaltung der geplanten Ausſtellung in 
New⸗York ſprechen, werde verſchließen können. Und 
doch geſchah das für unmöglich Gehaltene — am 
24. Dezember 1889 entſchied Präſident Harriſon 
in einer Proklamation, daß die große Columbiſche 
Weltausſtellung im Jahre 1893 in Chicago ab⸗ 
gehalten werden ſolle; die Mitbewerbung New⸗ 
Horks war darin mit keinem Worte erwähnt und 
natürlich fanden ſich in der Proklamation nur 
Gründe, die für die Abhaltung der Weltausſtellung 
in Chicago ſprechen ſollten. Hier war der Jubel 
ob dieſer Weihnachtsgabe natürlich groß — groß, 
wie die Erbitterung, die man in New⸗York ob der 
erlittenen Niederlage empfand. Man wollte dort 
nun und nimmermehr zugeſtehen, daß die von 
Chicago ins Der geführten, zum Theil recht hin⸗ 
fälligen Gründe allein die Entſcheidung zu deſſen 
Gunſten herbeigeführt hätten, man zog die Politik 
ur Erklärung der Thatſachen heran und fand, 
825 Chicago nur darum den Sieg über New⸗Nork 
davongetragen habe, weil es überwiegend republi⸗ 
kaniſch ſei, einen Republikaner an der Spitze der 
Stadtverwaltung habe und weil endlich die republi⸗ 
kaniſche Regierung keinen Grund gehabt habe, dem 
demokratischen New⸗York durch Ueberweiſung der 
Weltausſtellung Gelegenheit zu neuem Aufſchwunge 
zu geben. Wie abenteuerlich dieſe Erklärung auch 
klingen mag — ſie dürfte doch wohl zutreffend 
ſein und zweifellos muß jeder Unparteiſche, der 
Chicago kennt, zugeſtehen, daß daſſelbe trotz ſeiner 
großen Induſtrie mit Unrecht Weltausſtellungs⸗ 
Stadt geworden. 


Nachdem die Entſcheidung einmal gefallen war, 
ging man mit Eifer an die Ausführung des Pro⸗ 
jektes. Die Regierung ließ alle Culturvölker zur 
Theilnahme an dem friedlichen Wettſtreite einladen 


und auf dem Ausſtellungsplatze ſelbſt wurde ſeit. 


dem Frühjahr 1890 mit raſtloſem Eifer an dem 
Aufbau der Hallen gearbeitet. Bereits am 12. 
Oktober 1892 war derſelbe ſo weit gefördert, daß 
die Einweihung der Ausſtellung erfolgen konnte; 
was damals noch unfertig war, iſt im Laufe des 
Winters zum größten Theil zu Ende gebracht 


worden und heute unterliegt es keinem Zweifel 
mehr, daß die Eröffnung der Ausſtellung am 
1. Mai d. J. wird erfolgen können. 

Von den Staaten, die ihre Theilnahme zuge— 
ſagt hatten, war in erſter Linie Deutſchland, das 
dieſe Zuſage in überaus glänzender Weiſe ins Werk 
ſetzte. Seitens der Reichsregierung wurde ein Zu⸗ 
ſchuß von rund 3 Millionen Mark bewilligt, für 
welche den deutſchen Ausſtellern nunmehr ein Raum 
von 205,000 Quadratfuß für Ausſtellungszwecke 
zur Verfügung ſteht. Hierbei iſt jedoch der etwa 
48,000 Quadratfuß haltende Flächenraum der ſog. 
„deutſchen Dörfer“, der von einem Berliner Con⸗ 
ſortium mit einem Koſtenaufwande von 1 Million 
Mark errichtet wird, nicht einbegriffen. Die deutſche 
Ausſtellung wird vortheilhaft unter den Aus— 
ſtellungen der einzelnen Staaten hervorragen und 
daß Vorausſicht iſt wohl mit ein Grund dafür, 
daß man den deutſchen Ausſtellern hier mit der 
ausgeſuchteſten Liebenswürdigkeit begegnet. 


Wie ſtark man hier gerade mit Deutſchland 
rechnet, beweiſt die Thatsache, daß man von dort 
etwa eine Million Beſucher der Ausſtellung er— 
wartet, eine Sie die meiner Ueberzeugung nach 
viel zu hoch begriffen fein dürfte. Gewiß werden 
die Wirthe der Schweiz, der deutſchen Sommer⸗ 
friſchen und Luxusbäder wenig Freude an der 
„World's Columbian Erhibition“ haben, gewiß 
denken Tauſende in Deutſchland daran, die Sommer⸗ 
Fader zu einem Beſuch der Ausſtellung zu ver⸗ 
wenden; aber eben ſo gewiß iſt es wohl auch, daß 
die weite Entfernung und beſonders die Furcht 
vor der Seereiſe dem Beſuche Schranken ziehen 
wird. Erfahrungsgemäß haften die Schilderungen 
ſchwerer Unfälle zur See 0950 als andere, vielleicht 
ſchrecklichere 1 im Gedächtniß, und namentlich 
die Frauen ſind es, die vor den Gefahren der 
See zurückſchrecken und ſchließlich auch den Gemahl 
ur Umänderung der Reiſepläne beſtimmen. In⸗ 
eſſen iſt die Sache heute wirklich nicht mehr ſo 
ſchlimm als fie ſcheint, und man darf ruhig be- 
haupten, daß man ſich, namentlich während einer 
Sommerreiſe, auf den Planken eines modernen 
Ozeandampfers ſchon nach wenigen Stunden unbe⸗ 
dingt ſicher fühlt. — Vor einigen Jahrzehnten 


noch war eine Reiſe über den Ozean allerdings 
ein Wagniß, zu dem eben ſoviel Muth als Selbit- 
verleugnung gehörte. Der Abenteuerer, der in die 
Welt ging, ſein Glück zu machen, war dabei am 
beſten daran; der Kaufmann aber, den zwingende 
Anläſſe nach der neuen Welt riefen, der ein Heim 
und ein Geſchäft im Vaterland zurückließ, riß ſich 
uur ſchweren Herzens los. Er beſtellte ſein Haus, 
machte ſein Teſtament und nahm Abſchied fürs 
Leben; und wenn er dann nach langen Wochen 
endlich wieder feſten Boden unter den Füßen hatte, 
dann durfte er Gott danken und die glückliche 
Vollendung der Fahrt als Wunder preiſen. Seit 
1863 aber trat eine Wendung zum Beſſeren ein 
und zwar durch die Gründung der Schifffahrts⸗ 
geſellſchaft des Norddeutſchen Lloyd in Bremen. 
Schon die erſten Schiffe dieſer Geſellſchaft, „Bremen“ 
und „New⸗York“ konnten die Reiſe in durch⸗ 
ſchnittlich 18 Tagen machen und ſeitdem hat die 
Technik der Schiffsbaukunſt ſo immenſe Fortſchritte 
gemacht, daß die Dampfer des „Lloyd“ die 
Ozeanreiſe heute in 5 bis 6 Tagen zurücklegen. 
Der erſte Dampfer, der dieſe Geſchwindigkeit (19 
Seemeilen in der Stunde) erreichte, war der unter 
der Leitung ſeines nunmehrigen Kapitäns Hellmers 
erbaute Schuelldampfer „Lahn“, derſelbe, den am 
22. April 1890 Kaiſer Wilhelm durch Verleihung 
ſeiner Standarte ansgezeichnet hat. — Die neueren 
Dampfer find nach dem Muſter der „Lahn“ gebaut 
worden; ſie ſind im Grunde nichts anderes als 
großartige Hotels, die dem Reiſenden jede erdenk— 
liche Bequemlichkeit bieten. Sie enthalten komfortable 
Räume für 300 Paſſagiere I. Klaſſe, 250 Paſſa⸗ 
giere II. Klaſſe, ferner Raum für 600 Zwiſchen⸗ 
decksfahrgäſte und etwa 250 Mann Bogen be⸗ 
ſitzen dabei großartige Speiſe⸗, Muſik-, Rauch- und 
Damenſalons, beſondere Küchenanlagen für jede 
Klaſſe, Schlächterei und Bäckerei, Hoſpitäler und 
Apotheke und ſelbſt ein Barbier hat in einer Kabine 
der erſten Klaſſe ſeinen Laden geöffnet und waltet 
hier in größter Seelenruhe auch während des 
ſtärkſten Sturmes ſeines nicht ganz leichten Amtes. 
Mit der Bequemlichkeit wächſt natürlich auch das 
Gefühl der Sicherheit und ich habe nervöſe Damen 
geſehen, die ſelbſt bei ſehr 1 Seegange ihren 


Gleichmuth vollſtändig bewahrten. 

Das Leben an Bord geſtaltet ſich naturgemäß 
etwas eintönig, im Grunde aber äußerſt angenehm. 
Die Paſſagiere werden ſchnell miteinander bekannt 
und ſchließen ſich eng aneinander an, freundſchaftliches 
Intereſſe an den Leiden und Freuden Anderer 
macht ſich allgemein bemerkbar und der zwangloſe 
Verkehr führt oft vordem ganz fremde Menſchen 
zu dauernder Freundſchaft zuſammen. Es iſt Ge⸗ 
legenheit zu Spielen jeder Art geboten, Skat, 
Schach, Schuffle⸗Brard ꝛc. werden eifrig gepflegt; 
dem Leſebedürfniß genügt eine reichhaltige Bibliothel, 
muſikliebende Damen finden prächtige Pianinos und 
ſelbſt zu einem ae an Deck bieten die 
täglichen Promenadenkonzerte der Schiffskapelle 
vollkommene Gelegenheit. Auf die Trennung der 
einzelnen Klaſſe wird natürlich ſtrenge geachtet. 
Den Paſſagieren der II. Klaſſe iſt das Promenade⸗ 
deck der I. Klaſſe verbotenes Terrain und die Fahr⸗ 
gäſte des Zwiſchendecks wiederum ſind lediglich 
auf das vollkommen abgeſchloſſene Vorderdeck des 
Schiffes angewieſen. Für die Bequemlichkeit der 
letzteren iſt übrigens auf den neueren Dampfern 
gute Vorſorge getroffen. Die Trennung nicht nur 
der Geſchlechter, ſondern auch der verſchiedenen 
Lebensalter iſt ermöglicht worden, die Schlafſtellen 
ſind luftiger und angenehmer als früher und ein 
großer, hübſch ausgeſtatteter Speiſeſaal gewährt 
den Leuten, wenn das Wetter das Verweilen an 
Deck verbietet, einen angenehmen Aufenthaltsort. 

Für diejenigen Reiſenden, denen genügende 
Kenntniß der amerikaniſchen Verhältniſſe abgeht, 
gebe ich en einige Winke, die ich um fo 
dringender der Beachtung empfehle, als man in 
New⸗Nork ſowohl als auch in Chicago ſchon jetzt 
bemüht iſt, an den Beſuchern der Ausſtellung ſoviel 
als möglich zu verdienen. — Nach erfolgter Aus⸗ 
ſchiffung hat der Reiſende für fein Gepäck Sorge 
2 tragen; am Beſten iſt es, man überläßt das⸗ 
elbe gegen ein Trinkgeld dem Kabinenſteward, der 
gern alles Nöthige beſorgt und dem Reiſenden oft 
ein nicht zu verachtender Helfer iſt. Die Einfuhr⸗ 
zölle ſind in Amerika ungemein hoch, ebenſo die 
Strafen für zollpflichtige und nicht deklarirte 
Gegenſtände. Nur Kleider in angemeſſener Aus⸗ 
wahl, Wäſche, überhaupt Gebrauchsgegenſtände ſind 
frei, doch ſoll der Geſammtwerth der Effekten den 
3 en 250 0 fi nicht überſteigen. 
ei man darum auch nicht zu ängſtlich; auch dieſe 
Vorſchriften haben das Schickſal aller e 
Verordnungen: ſie ſind da, um umgangen zu 
werden, und wer ſich Scheerereien erſparen will, 
kann ſich den revidirenden Beamten mit zwei oder 
drei Dollar leicht gefügig machen. 

Während der Reiſende auf ſein Gepäck wartet, 
wird er von einer Unzahl Agenten der einzelnen 
Bahnen, Vertretern der Expreßkompagnien, An⸗ 


* 
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geſtellten obſkurer Hotels ꝛc. unausgeſetzt beläſtigt; 
wer die Verhältniſſe nicht kennt, thut gut daran, 
alle dieſe Leute unbeachtet zu laſſen. — Iſt das 
Gepäck revidirt, dann überwache man ſelbſt deſſen 
Weiterbeförderung, da man ſonſt Geſahr läuft, 
dasſelbe niemals wieder zu ſehen. 

Für den Aufenthalt in New⸗York werden „Hoff 
maun⸗Haus“ und „Belvedere-Haus“ empfohlen; 
doch ſind beide ſehr theuer und weniger angenehm 
als kleinere Hotels, in denen dem einzelnen Reiſenden 
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden kann. 
Sehr empfehlenswerth iſt Meyers Hotel in Hoboken, 
das nur wenige Schritte von den Landungsſtellen 
der deutſchen Dampfer gelegen iſt, gute deutſche 
Bedienung und ſehr mäßige Preiſe hat. 5 

Die Beſucher der Weltausſtellung finden in 
New⸗Nork nicht weniger als acht verſchiedene 
Bahnen für die Weiterreiſe, von denen jedoch 
eigentlich nur zwei empfehlenswerth ſind. Die 
nordamerikaniſchen Bahnen gehören eben alle 
privaten Geſellſchaften, die im Grunde nur das 
Beſtreben haben, ſoviel als möglich Geld zu machen 
— und dieſem Argument gegenüber ſinken ſelbſt 
Menſchenleben ſehr erheblich im Preiſe. In erſter 
Linie zu 9 5 iſt die RE 
die als die beſte Bahn Nordamerikas gilt, gutes 
Material und ſolide Verwaltung hat; ſie befördert 
den Reiſenden in etwa 25 Stunden nach Chicago 
gegenüber 38 Stunden Fahrtdauer der meiſten 
übrigen Bahnen. Empfehlenswerth iſt auch die 
„New⸗York Central- und Weſtern Reilroad“, die 
jedoch nur bis Buffalo, etwa ein Drittel des 
ganzen Weges, geht, und dann den Reiſenden auf 
einer Seitenlinie nach Chicago weiter befördert. 

Die Ankunft in Chicago wird den europäiſchen 
und ganz ſpeziell den deuſchen Beſucher bitter ent⸗ 
täuſchen; er findet nicht die glänzende Großſtadt, 
welche die tendenziöſen Berichte des offiziellen 
Preßbüreaus der Ausſtellung erwarten ließen, und 
ſelbſt die Behauptung, Chicago ſei eine gute deutſche 
Stadt, findet ſich nicht bewahrheitet. Es giebt 
gewiß auch hier Deutſche, wie überall in den 
Vereinigten Staaten, hier wie anderwärts ſchließen 
ſich dieſelben in beſonderen Vierteln thunlichſt zu⸗ 
ſammen, aber das deutſche Viertel in Chicago liegt 
im äußerſten Norden der Stadt, und fällt, wenn 
man ſo ſagen darf, ſo vollſtändig aus dem Rahmen 
er übrigen Stadt heraus, daß es ganz außer 
Stande iſt, dem eigentlichen, durch und durch 
amerikaniſchen Chicago das Gepräge ſeiner Eigen— 
art aufzudrücken. Chicago ſelbſt iſt eine ſchmutzige, 
unfreundliche Stadt, deren rapides, um nicht zu 
jagen: ungeſundes 
und Tritt aus der trotz der quadratiſchen Anlage 
der Straßen durchaus regelloſen Bauart erkennen 
läßt. In der Innenſtadt, dem eigentlichen Geſchäfts⸗ 
centrum, erheben ſich die Häuſer durchſchnittlich 


Wachsthum ſich auf Schritt] z 


bis zu 18 und mehr Stockwerken, und die meiſt 
aus rohen Backſteinen aufgeführten, durchaus reiz⸗ 
loſen Fagaden find nicht im Stande, den Straßen 
ein freundliches Anſehen zu geben; dazu kommt 
noch, daß gerade über dieſem Stadttheile un⸗ 
ausgeſetzt eine einzige düſtere Rauchwolke liegt, 
welche die Stadt gleichförmig in ſchmutziges Grau 
kleidet, daß das Pflaſter unter jeder Kritik iſt und 
der Schmutz zu Haufen in den Straßen auf⸗ 
geſchichtet liegt. Den ſchönen Leſerinnen, welche 
geneigt ſind, die Weltausſtellung zu beſuchen, rathe 
ich dringend, bei der Auswahl der Reiſetoilette 
von der Verwendung heller Stoffe abzuſehen, wenn 
anders ſie dieſelben nicht ſchon beim erſten Aus⸗ 
gang gründlich ruiniren wollen. — Die Außen⸗ 
ſtadt, die ſich in Ermangelung einer Baulinie end- 
los ausdehnt, iſt luftiger gebaut, befindet ſich dabei 
aber in einem nichts weniger als großſtädtiſchen 
Zuſtand. An die Stelle der hohen Steinhäuſer 
ſind hier winzige Häuschen aus Holz getreten, 
die zum Theil ja ganz ſchmuck ausſehen, zum 
weitaus größten Theil aber nichts weniger als 
einladend ſind. Auch hier ſtarren Häuſer und 
Straßen von Schmutz, in den nach den 
korreſpondirenden Straßen hin vielfach offenen 
Höfen liegt der ſeit Jahren aufgehäufte Schmutz 
zu Hügeln aufgeſchichtet und Niemanden fällt es 
ein, darin etwas Ungehöriges zu finden oder gar 
auf Abhülfe zu dringen. In dem freien Amerika 
iſt eben alles erlaubt und ſpeziell in dieſem Falle 
iſt es der Polizei unbedingt verboten, ſich in dieſe 
„intimen häuslichen Angelegenheiten“ des freien 
Hankees zu miſchen. Allenfalls könnte die Sanitäts⸗ 
behörde hier Abhülfe ſchaffen, aber auch dieſe glaubt 
mehr als genug gethan zu haben, wenn ſie in 
Zwiſchenräumen von zwei und drei Jahren einmal 
für Säuberung der Winkel zu ſorgen ſich den An⸗ 
ſchein giebt. Zweifellos werden aus Anlaß der 
Ausſtellung und zu Beginn derſelben einige der 


ſchlimmſten Schmutzlöcher gereinigt werden; aber], 


ſchon die ſpäteren Beſucher Chicvgos werden Ge⸗ 
legenheit haben, zu ſehen, wie viel das Eingreifen 
der Sanitätsbehörde genützt. 

Ludwig Rohmann. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 31. März. (D. 3) In den oberen 
Räumen des Reſtaurant „Zum Luftdichten“ fand 
geſtern Nachmittag eine Verſammlung von Landwirthen 
des Reichstagswahlkreiſes Danzig Land ſtatt, um über 


die Gründung eines freiſinnigen Vereins zu berathen. if 


Nachdem Herr Reichstagsabgeordneter Dau, welcher 
um Vorſitzenden erwählt worden war, kurz darauf 
hingewieſen hatte, daß mit Rückſicht auf die vielleicht 
bald bevorſtehenden Reichstagswahlen die Gründung 
eines freiſinnigen Vereins eine Nothwendigkeit ſei, trat 
die Verſammlung den Anſchauungen des Vorſitzenden 
bei und nahm die Berathung eines vorgelegten 


Statuten⸗Entwurfs vor, welcher mit einigen redactio⸗ 
nellen Aenderungen zur Annahme gelangte. — 
29. d. M. ſind ſechs an Pocken erkrankte Perſonen 


finden wird, ſo wird für umgehende Beſchaffung aus⸗ 
reichenden Impfſtoffes Sorge getragen werden. Auch 
ſollen die Armenärzte aufgefordert werden, mit ihrer 
Praxis die Controlle über etwaige pockenverdächtige 
Krankheitsfälle zu verbinden und ihre Beobachtungen 
ſofort dem zuſtändigen Revier-Commiſſarlus mitzu⸗ 
theilen, damit die geeigneten Maßnahmen ungeſäumt 
getroffen werden können. 

Konitz, 28. März. Am vergangenen Sonntag 
waren drei Herren aus unſerer Stadt einer Eln⸗ 
ladung des zwei Meilen von hier entfernt wohnenden 
Gutsbeſitzers R. gefolgt. Im Laufe des Nachmittags 
benahm ſich ein Knecht des Herrn R. höchſt unge⸗ 
bührlich, jo daß der Gutsherr ſich gezwungen jahr 
ihn feſſeln zu laſſen und dem Ortsſchulzen zur weite⸗ 
ren Veranlaſſung zu übergeben. Inzwiſchen hatten 
die drei Herren, die ſich bei dem Vorfall in keiner 
Weiſe betheiligt hatten, per Fuhrwerk den Heimweg 
angetreten. Noch im Dorfe kam plötzlich eine Menge 
Menſchen hinter dem Gefährt her, und es wurde au 
die Inſaſſen des Wagens mit Steinen geworfen. An⸗ 
fangs waren die Heimkehrenden der Meinung, der 
Verhaftete ſei entwichen und werde verfolgt, aber 


ſchließlich mußte es ihnen klar werden, daß ibnen 


ſelbſt die Verfolgung gelte, zumal die Steine immer 
dichter flogen. Man entſchloß ſich deshalb, den War 
gen halten zu laſſen und angriffsweiſe gegen die 
Attenthäter vorzugehen. Herr F., welcher zuerſt vom 
Wagen ſprang und einen der Verfolger feithielt, er⸗ 
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hielt von dieſem zwei Meſſerſtiche, von denen der 


eine nur ſchwach den rechten Arm ſtreifte und der 
andere den Kopf traf. Hierauf ergriffen die Verſol? 
ger eiligſt die Flucht. 
Rehden, 29. März. (G.) In Rehwalde ſind 
nach Feſtſtellung eines Sanitätsraths aus Marien⸗ 
werder die ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Eine 
Perſon iſt bereits der Seuche erlegen. Die Leiche 
wurde ſogleich unter Polizelaufſicht hegraben. Herr 
Gendarm Ruff iſt in Rehmalde zwei Tage thätig ger 
weſen, um die wirkſamſten Mittel anzuwenden, der 
Seuche einen Damm entgegenzuſetzen. Die wenigen 
Habſeligkeiten der verſtorbenen Perſon wurden unter 
Aufſicht des Gendarmen verbrannt, andere Gegen? 
ſtände und die Wohnräume desinfizirt und abgeſperrt. 
Zu bemerken iſt, daß Rehwalde ein Sammelplatz für 
viele ruſſiſche und galiziſche Rüben⸗ und Erntearbeiter 
4. 
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Der Hausfreund. 


— Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 78. 


Elbing, den 2. April. 


1893. 


Tochter des Meeres. 


Roman von A. Nicola. 


Die 
7 
Nachdruck verboten. 


D Für Ste iſt es erſt der Anfang,“ erwiderte 
er junge Edelmann. „Sie haben ein glänzendes, 


Eückliches Leben vor ſich, liebe Cora, wenn ich 
Ruh auf Ihr Schickſal haben darf. Und 
Aan ſoll nicht meinen, daß fie Jemand quälen 
Rien ich beſchützen will.“ 
denn "bert konnte die letzten Worte nicht hören, 
ſich ein Geräuſch in ſeiner Nähe zwang ihn, 
wa zurückzuziehen, und als er ſich wieder heran⸗ 
get waren die Beiden vom Fenſter weg⸗ 
emen. Ruperts Augen ſuchten forſchend in 
Beg! mmer umher, aber weder Cora noch ihr 
glelter waren zu ſehen. g a 
uch Seine erhitzte Phantaſie malte ſich die mög⸗ 
en Urſachen ihres Verſchwindens aus. 
Spereleicht jlüfterte ihr der Verhaßle im 
6 atten des Gartenzimmers, hinter ſchweren 
lichrdinen, von üppigen Blumen umgeben, zürt⸗ 
che Worte ins Ohrꝰ 
er Gedanke machte Rupert faſt wahn⸗ 
Zähne und der junge Mann knirſchte mit den 
Se nen und floh dann den Ort, als- ob ein 
eind ihn verfolge .. weit, weit fort von ihr, 
eren treues Herz den Glanz, der ſie umgab, 
und die Schmeicheleien, die ihr ins Ohr ge⸗ 
flüſtert wurden, hingegeben hätte für einen Blick, 
ein Wort von Dem, den ſie mit ſo wahrer und 
ernſter Liebe liebte, wie fie eines jedes Mäd⸗ 
ens Herz nur ein Mal empfindet. 
„Wo iſt Cora?“ fragte Lord Faro, als der 
Walzer zu Ende war und ſeine Tochter einen 


90 I, der Se uc 
„Ich weiß es wir nicht, Papa,“ ſagte 
Netta in ſehr ärgerlichem Ton, I och 
orten widerſprach. „Sie tanzte, glaube ich, 
mit Lord Belfort. Ich finde es wirklich ſehr 
gut von ihm, daß er ſo herablaſſend iſt.“ 
N Ihr Vater erwiderte nichts, und wenn 
ſebtta den plötzlichen Ausdruck des Aergers ge- 
nden hätte, würde ſie geglaubt haben, es ſei 
A ſeine Mißbilligung einer jo überflüſſigen 
ſwerkſamkeit gegen die unbedeutende Fremde. 
wiedeber Lord Faro wartete nur, bis die Gäſte 
bem * zu tanzen anfingen, um ſich halb un⸗ 
ein erkt aus dem Salon zu entfernen und 
ge Zimmer zu durchſchreiten, bis er ein 


kleines Zimmer erreichte, das wenig benutzt, 
eigentlich nur zu großen Geſellſchaften wie dieſe 
geöffnet wurde. 

Sein Schritt wurde raſcher und ſeine Augen 
lebhafter, je weiter er ſein erfolgloſes Suchen 
fortſetzte. 

Und als er endlich die halboffene Thür des 
Zimmers erreicht hatte und die von ihm Ge⸗ 
ſuchten darin entdeckte, blieb er einen Moment 
ſtehen, um ſeine Ruhe wieder zu gewinnen 
und den Ausbruch des Zorns zu unterdrücken. 

Ja, da waren ſie, Cora und Lord Belfort, 
und des letzteren Stimme erklang in dem Augen⸗ 
blick im Tone ernſten Intereſſes. 

„Es iſt unmöglich,“ waren die erſten 
Worte, die Lord Faro's Ohr vernehmen konnte. 
„Alles an Ihnen widerſpricht einer ſolchen 
Idee. Sie ſind kein Mädchen aus dem Volle, 
Cora, auch wenn Sie im Meere gefunden und 
von Leuten aus dem Volke erzogen wurden. 
In jeder Linie Ihres Geſichts und Ihren 
Formen, in jedem Wort, in jedem Ton liegt 
feine Bildung und eine edle Herkunft. Nein, 
es iſt zwecklos, das als Vorwand zu benutzen. 
Sie ſind eine vom Himmel begnadete Dame, 
und ſtehen als ſolche hoch über uns einfachen 
Sterblichen,“ fuhr er lächelnd fort, als ſie mit 
vorwurfsvollem Ernſt den Kopf ſchüttelte. 

„Für Sie, Mylord, mag ja meine dunkle 
Herkunft keinen Unterſchied bedeuten,“ entgegnete 
ſie mit ſtolzer Miene, die ihr jederzeit zu Ge⸗ 
bote ſtand. „Miß Netta's Anſichten würden 
aber in der Beziehung ſehr abweichend von 
den Ihren ſein, und als die mir Ueberlegene, 
als meine Herrin, muß ich mich natürlich nach 
ihren Wünſchen richten.“ 

„Ihnen überlegen? Worin?“ hub der junge 
Lord heftig an, als Lord Faro plötzlich vor 
ihm ſtand. 

„Entſchuldigen Sie, Lord Belfort, aber es 
würde ſich nicht mit meiner Ehre vertragen, 
wollte ich auf fo ſchmeichelhafte Urtheile über 
meine Tochter hören, ſo leichtfertig Sie auch 
über dergleichen denken mögen,“ ſagte er mit 
ſtrengem, finſteren Blick, der Cora bis in's 
Tiefinnerſte erſchreckte. 

„Soll ich Das als eine Beleidigung anfehen ?" 
verſetzte der junge Edelmann hitzig. „Dann, 
Lord Faro, können mich ſelbſt unſere ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen zu einander nicht 
ie hindern, es wie ein Ehrennamen aufzu⸗ 
nehmen.“ 


„Und ich dagegen habe nicht Luft, meine 
Tochter und Erbin von dem ihr beſtimmten 
Gemahl verachtet und vernachläſſigt zu ſehen,“ 
entgegnete Lord Faro ernſt. „Cora, verlaſſen 
Sie uns,“ fuhr er, zu dem jungen 
Mädchen gewendet, fort, das bei dem ſo plötz⸗ 
lich entſtandenen Streit bleich daneben ſtand. 
„Das iſt kein paſſendes Thema für Ihre Ohren. 
Gehen Sie, ich werde Ihnen gleich folgen und 
Ihnen meine Wünſche mittheilen.“ 

Das Mädchen ſchlich fi davon, ängſtlich 
und eingeſchüchtert von der ungewohnten Strenge 
ihres Beſchützers; und die beiden Herren waren 


allein. 

„Jetzt, Vetter Ernſt,“ hub Lord Faro 
wieder an, „laſſen Sie uns einander verſtehen. 
Was ſoll dieſes Benehmen bedeuten? 
Iſt es nur eine herzloſe Speelerei 
mit einem unerfahrenen hilfloſen Mädchen, oder 
tft es ein freiwilliger Bruch Ihrer Verpflich⸗ 
tung meiner Tochter, meinem einzigen ſchönen 
Kinde, gegenüber?“ 

Lord Belfort wich trotz ſeiner kühlen 
Selbſtherrſchung ein wenig vor dem kalten, 
bittern Ton in des alten Herrn Stimme zurück, 
aber raſch ſchüttelte er die momentane Ver⸗ 
legenheit wieder ab und ſagte ruhig: 

„Ich wüßte nicht, daß irgend ſchon ein 
feſtes Band zwiſchen mir und Miß Netta be⸗ 
ſtand, außer dem ausdrücklichen Wunſch meines 
Vaters, daß ich ſie zu meiner zukünftigen Ge⸗ 
mahlin wählen möge, ſobald ſie das paſſende 
Alter erreicht hat,“ verſetzte er. „Und ſo viel 
kann ich Ihnen ſagen, Vetter, daß, wenn ich 
gewußt hätte, daß man eine ſo unbeſtimmte Idee 
als ein Verlöbniß betrachtet, ich Ihr Haus nie 
mehr betreten hätte. Netta iſt ſchön und reich, 
aber ich laſſe mich weder mit einer goldenen 
Kette noch mit einer ſeidenen Schnur in die 
Ehe ziehen.“ 

„Vielleicht ziehen Sie eine freiere und 
weniger ehrenvolle Verbindung vor, Lord 
Belfort,“ ſagte Lord Faro bitter. „Mein un⸗ 
glücklicher Schützling hat vielleicht Ihre Leiden⸗ 
ſchaft auf ſich gezogen, und ich werde wiſſen, 
ſolche Gefahr abzuwenden.“ 

Lord Belfort warf einen ſcharfen Blick auf 
das erhitzte Geſicht, in die wilde Leidenſchaft 
des Mannes, den er in ſeinem jugendlichen 
Ungeſtüm ſtets für einen alten Mann gehalten 
hatte und ein ſpöttiſches Lachen drang von 
feinen Lippen. 

„Das iſt zu ſpaßhaft“, ſagte er, „ich könnte 
wirklich glauben, mein ehrwürdiger Onkel jet 
mein Nebenbuhler, nur iſt es ein zu furchtbarer 
Gedanke, den ich nicht ſo raſch zu faſſen 
vermag.“ 

Die Worte waren kaum von ſeinen Lippen, 
als Lord Faro die Hand erhob und ſeinem 
Vetter einen ſchweren Schlag in's Geſicht 


gab. 5 

Lord Belfort wurde leichenblaß und vor 
Wuth zitternd, verließ er ſofort Lord Faro's 
Haus. Noch an dieſem Abend wurde aber 


Lord Faro von Lord Belfort zum Duell ge 
fordert. > 


Cora's elegantes Ballkleid lag vernachläſſigt 
auf einem Stuhl in ihrem Schlafzimmer. Ihr 
ſchmerzender Kopf ruhte in ihren fieberheißen 
Händen, denn ſie hatte die Nacht faſt ſchlaflos 
verbracht, und ihre Stirn brannte von den 
beängſtigenden Träumen, die ſie während ihres 
kurzen, unruhigen Schlafes gehabt hatte. 

Armes Mädchen! Ihr war, als ruhe ein 
Fluch auf ihr, als brächte ihre Gegenwart 
überall nur Kummer und Uneinigkeit mit ſich. 
Auch jetzt wußte ſie, daß ein Sturm am 
Horizonte drohte. Auf weſſen Haupt würde 
das Gewitter ſich entladen? Für wen fürchtete 
Cora am meiſten ? 

Das waren Fragen, die ſogar des Mädchens 
eigenes Herz noch kaum beantworten konnte. 

„Es iſt nur eitel Geſpött!“ dachte ſie. „Sie 
lieben nicht wirklich, ſie haben nur eine vor⸗ 
übergehende Neigung für das ſchutzloſe Findel⸗ 
kind. Aber er, ja er muß einiges Intereſſe 
für mich haben ... Warum ſollte er ſonſt jo 
gütig gegen mich ſein?“ ' 

Und mit halb bedauernden Blick ſchaute fie 
auf das Kleid und die Perlen, die am vorher⸗ 
gehenden Abend im Ballſaal ſo bewundert 
worden waren. 4 

„Und wenn es nichts weiter wäre,“ dachte 
ſie, „wenn er mich nur gewiſſermaßen als 
Tochter anſähe, ſo wäre ich. ..“ 

Da wurden ihre Gedanken plötzlich unter⸗ 
brochen. Das Mädchen wurde durch ein 
plötzliches Schwirren dicht an ihrem Kopfe 
erſchreckt, und etwas fiel neben ihr zu Boden. 

Haſtig ſah ſie um ſich. 

Es war ein kleiner Kieſelſtein, der durch 
das offene Fenſter geworfen worden war, und 
an dem ein Streifen Papier hing. 

Derſelbe trug die wenigen Worte in wohl⸗ 
bekannter Handſchrift: 

„Kommen Sie ſofort in mein Arbeitszimmer, 
ich muß Sie ſprechen. Lord Faro.“ . 

Cora zitterte an allen Gliedern, obwohl ſie 
ſich ſelbſt kaum erklären konnte, warum. 

Es war noch jo früh, daß von der Diener⸗ 
ſchaft noch Niemand wach war. ; 

Cora wußte wohl, wie fie Lady Emily's 
Zorn auf ſich lud, wenn dieſe von einer ſo 
geheimen Unterredung erfuhr, aber ſie mußte 
dem Rufe Folge leiſten. 

Haſtig vollendete ſie ihre Toilette und ſtieg 
dann langſam und geräuſchlos die Treppe 
hinunter, die Hand auf ihr bang klopfendes 
Herz gelegt, daſſelbe zu beruhigen und ſich zu 
ſtärken für die Prüfung, die, wie ſie inſtinct⸗ 
mäßig fühlte, ihrer harrte. 3 

Und als ſie ihre Hand auf den Thürariff 
legte, zitterte dieſelbe ſo heftig, daß das Thür⸗ 
ſchloß davon raſſelte und ſie anmeldete, bevor 
ſie bei erwartungsvollen Auge drinnen ſichtbar 
wurde. 


8 Faro war kaum weniger erregt als 
* fende Mädchen, obwohl ſich die Aufregung 
vieh nen ernſten, firengen Zügen weniger ver⸗ 
ſichte als in dem ängſtlichen Ausdruck des Ge⸗ 
das ſeinem Blick begegnete. 
fag I e haben recht gethan zu kommen, Cora,“ 
sh er mit gedämpfter Stimme. „Ich wagte 
beff um zu hoffen, doch hätte ich Ihren Muth 
er kennen ſollen.“ 
ruhig h ſchulde Ihnen Gehorſam,“ verſetzte ſie 
aus 9, „doch ſetze ich mich grauſamem Geſpött 
ſindet 5 man mich jetzt hler .. . bei Ihnen 
lange zur en bitte, halten Sie mich nicht 
Veſchora konnte ſich kaum erklären, warum ihr 
auf ber bei ihren Worten die Stirn jo düſter 
n 
aufleu chte. und es in ſeinen Augen ſo zornig 


»Selbſt bei mir!“ wiederholte er. „Nun, 


{ 
wündtauche mich darüber wohl nicht zu 
nothwen Aber Sie haben ja Recht. Eile tft 


endiger als Sie begreifen können. Ohne 


genü 

jotq,gnben Grund hätte ich Sie auch zu 
ich 15 Stunde nicht hierher beſchieden. Aber 
daß onnſe Sie ſehen und hören, und wußte, 
geh das übrige Haus ſchlief. Cora .. . . ich 
fert um ... Das heißt, ich .. .. ich gehe 


und vielleicht nur auf kurze Zeit.. 
noch ich möchte Sie weder freundlos verlaſſen, 
weſe riskiren, daß Sie während meiner Ab⸗ 
"beit mich vergeſſen.“ 
Cora „ſprach mit ſichtlicher Anſtrengung, und 
leichte, fie wußte ſelbſt nicht warum? 
fragte ehen Sie wieder nach Deutſchland?“ 
i fie, „Ach wenn ich doch mitreiſen, wenn 
Brem och, etwas von meinen Freunden in 
men hören könnte!“ 
fragt öchten Sie mit mir gehen, Cora?“ 
ſſt 15 er haſtig. „Aber nein, nein .. Das 
Sie eine Reiſe für Sie! . Doch wenn ich 
könn einſt wieder ſehen ſollte, könnte ich.. ja, 
te i en muß es Ihnen 
rief er plötzlich mit raſcher Bewegung 
ein „Cora, Sie ſagten einſt, ich wäre wie 
Vater zu Ihnen. Entweder Sie konnten 
Mei Sie wollten nicht verſtehen, wie fieberhaft 
Male Pulſe klopften, ſeit ich Sie zum erſten 
wust ſah. So ſehr Sie auch noch Kind waren, 
würde ich doch, daß ich nie eine Andere finden 
drän e, die Ihr Bild aus meinem Herzen ver⸗ 
auen konnte. .. Das war vor vielen 
wich aten: Seitdem habe ich mit mir gekämpft, 
mein ſelbſt verlacht, mir Ihre Abneigung und 
Inge uth vorgeſtellt, wenn ein anderer, ein 
Aber er Mann Ihnen beſſer gefallen ſollte. 
und letzt muß es heraus. Ich muß jetzt Sie 
Immmeln Haus verlaſſen .. vielleicht für 
Zet, fuhr er fort, „wenigſtens für einige 
würd während welcher es mich raſend machen 
vorſtel wenn ich Sie mir einſam und unbeſchützt 
es mien müßte: .. Cora, mein Engel!“ kam 
welches „nem Ungeſtüm von feinen Lippen, 
liebe Ss zitternde Mädchen erſchreckte, „ich 
eo. e . . . wie ich nie zuvor geliebt habe! 


2 
Auch jene nicht, die zuerſt mein jugendliches 
Herz gewann! Ich bin viel älter als Sie, 
Cora — ich weiß es wohl — aber ich kann 
Ihnen Reichthum und eine vornehme Stellung 
geben. Eine Grafenkrone wird eines Tages 
mein ſein, und Sie, meine liebe Braut, ſollen 
die Krone auf dieſe ſtolze Stirn geſetzt be⸗ 
kommen, um Ihre edle Schönheit noch zu er⸗ 
höhen. Mein ganzes Leben ſoll Ihrem Glück 
gewidmet fein. O, Cora, ſeien Sie barmherzig, 
und ſagen Sie, daß Sie alles Andere vergeſſen 
und mein ſein wollen!“ 

Cora war auf einen Stuhl geſunken. Das 
unerwartete Bekenntniß verwirrte ihre Sinne. 

Was konnte fie antworten? 

Ihre Liebe gehörte Rupert; ihre Phantaſie 
hatte vielleicht der ſchöne Lord Belfort für ſich 
gewonnen. Und doch übte Lord Faro's Liebe, 
ſein tiefer Schmerz und ſeine Großmuth jetzt 
einen ſeltſamen Zauber auf Cora's romantiſche 
Natur aus. 

„Nein, nein! Sie können nicht im Ernſte 
ſprechen! Es kann nicht ſein! murmelte ſie 
erregt. „Ihr eigenes Kind iſt faſt ſo alt wie 
ich. Ich würde Ihren hohen Raug nur ent⸗ 
ehren, nur Spott auf Ihr Haupt bringen. 
Nein, ich will Sie lieben und Ihnen dienen 
wie Ihr Kind, aber ich kann Sie nicht 
heirathen, o nein, es iſt unmöglich ... ſprechen 
Sie nicht mehr davon!“ 

Lord Faro's ganzes Ausſehen veränderte 
ſich bei ihren Worten. 

„Und Sie ſind ſich deſſen bewußt, was 
Sie ſagen? Ste verſtehen Alles?“ fragte er 
düſter. „Sie wiſſen, was es heißt: ſo zu 
lieben, und doch können Ste eine ſolche Liebe 
mit einem Worte zertreten, Cora? Sie ſind 
raſch und handeln nicht gut! Sie werden es 
vielleicht ſpäter bereuen!“ 

„Nein! Nein! rief ſie aus und ſank ihm zu 
Füßen. „Mißverſtehen Sie mich nicht! Ich 
bin Ihnen dankbar, unendlich dankbar! Ich 
weiß, ich fühle daß Sie edler gegen mich ſind 
als ich erwarten kann. Es ſchmerzt mich tlef, 
Ihnen Kummer bereiten zu müſſen, aber 
ich kann nicht .. . es wäre elende, erbärmliche 
Lüge, wenn ich mich mit Ihnen verheirathen 
würde.“ 

Er ſah mit Zärtlichkeit auf die knieende 
Geſtalt nieder. 

„Cora, wenn Sie nur Alles wüßten! Wenn 
Sie ahnen könnten, was mich erwartet! Sie 
würden mir dieſen kurzen Augenblick des Glückes, 
meinen Kummer zu ſtillen, nicht verſagen,“ ſprach 
er ſorgenvoll. „Wir ſehen uns vielleicht nie 
wieder, meine Stunden in dieſer Welt ſind 
vielleicht gezählt. Ich bin in Ihrer Hand 
wollen Sie ſolch einen Bittenden in dem Stolz 
Ihrer jungen Schönheit von ſich weiſen? Der 
Himmel vergebe Ihnen dieſe Grauſamkeit, Cora,“ 
fuhr er im Tone vorwurfsvollen Kummers fort. 

Es war eine unwiderſtehliche Prüfung für 
ein jo junges, verlaſſenes Geſchöpf, zu ſehen, 
wie dieſer Mann ſein ganzes Lebensglück von 


ihren Worten abhängig machte. Aber auch 
jetzt war es nur Mitleid, nicht Liebe, was ihre 
Seele erregte. 

„Es kommt zu plötzlich . . . ich bin zu 
jung. .. Haben Sie Erbarmen mit mir!“ 
hauchte ſie und ſchlug die Hände vor das 


Geſicht. 
„Cora, wollen Sie mir eine Bitte ge⸗ 
währen? Sie iſt harmlos!“ flüſterte 


Faro, und ein Strahl der Freude glitt über 
ſein Geſicht, als er ihre Aufregung ſah. 

„Wenn ich kann! Sprechen Sie raſch! ſagte 
ſie faſt ungeduldig in ihrer fieberhaften Er⸗ 
regtheit. a 

„Geben Sie mir das Verſprechen, daß Sie 
in meiner Abweſenheit keinen Andern heirathen 
wollen ... daß Sie mich nicht vergeſſen . 
daß Ste ſich bemühen wollen, freundlich an 
einen Schwergeprüften zu denken?“ 

„So gehen Sie auf lange fort?“ fragte ſie 
ausweichend. 

„Vielleicht ja. Jedenfalls werden Sie 
Nachricht von mir erhalten, ſo lange dieſe Hand 
Kraft hat, meine Gedanken niederzuſchreiben,“ 
ſagte er ernſt. „Wenn ich in Schweigen ver⸗ 
harre, ſo ſeien Sie verſichert, daß ich in den 
Armen des ewigen Schlafes ruhe, aus dem 
auch Sie, meine geliebte Cora, mich nicht er⸗ 
wecken können.“ 

„So will ich es verſprechen .. 
kann nicht unrecht ſein,“ entgegnete ſie. 

„Geben Sie mir ein Pfand, Cora, einen 
Troſt in meiner Prüfungszeit,“ murmelte er. 
„Cora, wenn Sie das geringſte Mitleid mit 
mir, die geringſte Achtung vor dem Unglück⸗ 
lichſten, den Sie kennen, haben, ſo laſſen Sie 
mich Ihre Lippen berühren zum Zeichen des 
Gelübdes ... laſſen Sie ſich einen kurzen 
Augenblick an die Bruſt drücken ... es wird 
mir manche düſtere, ſorgenvolle Stunde ver⸗ 
golden.“ 

Ehe ſie es ihm verweigern oder gewähren 
konnte, hatten ſeine Arme ſie feſt umſchlungen, 
und ſeine Lippen berührten die ihrigen. 

Als er ihre zitternde Hand wieder frei ließ, 
da begegneten Beider Augen einem ſpöttiſch 
auf ſie gerichteten Blick Lord Belforts und 
eine ſarkaſtiſche Stimme ſagte: 

„Ich ſollte wohl tauſendmal um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten, daß ich ein ſo reizendes 
Stelldichein unterbreche, aber die Zeit drängt, 
Lord Faro. Jetzt ſind wenigſtens alle Zweifel 
aufgeklärt, und jetzt kann ich begreifen, was 
mir bisher unverſtändlich war. Ich werde 
dem entſprechend handeln.“ 

Cora war wie ein Pfeil entflohen, bevor 
dieſe Worte zu Ende geſprochen wurden. Aber 
als ſie ſich wieder in ihrem eigenen Zimmer 
befand und über das eben Erlebte ruhiger 
nachdachte, mußte auch ihre Unerfahrenheit einen 
Schimmer der ſchrecklichen Bedeutung der Worte 
des Lord Belfort wahrnehmen. 

Und ihrer aufgeregten Phantaſie ſchwebten 
immer Lord Faros und Lord Belforts Worte 


ja, es 


und Blicke vor, während die Zeit von ihr un⸗ 
beachtet verſtrich, und erſt ein wirrer, unheim⸗ 
licher Ton unter ihren Fenſtern — wie das 
Nahen vieler ſchwerer Tritte — weckte ſie aus 
ihren Gedanken. 


Die Schritte kamen näher. Cora trat an'“ 
Fenſter. 

Einige Männer trugen eine Art Bahre auf 
ihren Schultern, auf welcher eine Perſon, m 
einem Tuch bedeckt, lag, ſo daß Cora die Ge⸗ 
ſichtszüge nicht ſehen konnte, ihr Gefühl ſagte 
ihr aber, daß es einer der beiden Männer war, 
die ſie vor kurzem verlaſſen hatte. 

Welcher von Beiden war es? Der Vater, 
der Wohlthäter ihrer eigenen Jugend, oder der 
ſchöne junge Lord? 

Und eine noch ſchrecklichere Frage: was 
und wer hatte dieſe entſetzliche That herbei⸗ 
geführt? 

Der traurige Zug entzog ſich Cora's Blick, 
5 bog nach dem andern Flügel des Hauſe 


ein. 

Sie ſank in ſtummer Verzweiflung und 
Bangen vor dem nächſten Laut oder Schritt, 
der dieſer entſetzlichen Ungewißheit ein Ende 
machen ſollte. 

Endlich näherte ſich Cora's Zimmer ein 
abgemeſſener Schritt, und in der nächſten 
Minute trat Lady Emily ein. 

„Verächtliches Geſchöpf!“ rief ſie mit einer 
vernichtenden Strenge in Ton und Blick. „Welch 
Verderben haben Sie über unſer Haus ge 
bracht? ... Geſtehen Sie, ehe es zu ſpät ſſt, 
meld’ ſchmachvolles Complott Ste geſchmiedet 
und dadurch dieſe entſetzliche Kataſtrophe her⸗ 


haupt nicht, worauf Sie anſpielen.“ 0 
„Freche Abenteurerin, die Sie ſind!“ vief 
die erzürnte Lady. „Wagen Sie es, Ihr Ver 
brechen durch Leugnen noch zu verichlimmern? 
Ste können zu behaupten ſich erdreiſten, da 
Sie nicht liſtig genug geweſen ſeien, Ihre Netz 
über meinen unglücklichen Bruder zu werfen, 
und ſeine Schwäche und ſein Mitleid ſo zu be 
nützen, daß er es jetzt wahrſcheinlich mit de 
Leben büßen muß?, x 
(Fortſetzung folgt.) 
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